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ältonatsblätter für 3JtariemS3ereï)iurtg unb 3ur güroerung bei 2BaUfaI)rt äu unifier
Ib. grau im Stein. — Speäiell gefegtiet nom $1. Sßater ißius XI. am 24. 9Jlai 1923

unb 30. SJIciiä 1928.

herausgegeben nom aBatlfa^rtsnerein ju 2Jîariafiem. Abonnement jöljtlid) Jr. 2.50.

Sinja^lungen auf i)3oftdjetfîonto V 6673.

Durch Gottes Gnade sind wir beraten zur wahren
Kirche und wahren Glauben, sind wir getauft und ge-

firmt, gesalbt zu Streitern Christi. An uns ist es

nun die mit diesen Gnaden verbundenen Pflichten
treu zu erfüllen, nach Mariens Vorbild, der treuen
Jungfrau. Wir sollen anziehen einen neuen
Menschen, der in Gerechtigkeit und wahrer Heiligkeit
geschaffen ist, und darum ergreifen den Schild des

Glaubens, den Helm des Heiles (Hoffnung) und das

Schwert des Geistes (Liebe).

9îr. 10 SKariajtein, 93üat 1944 21. 3al>rgang

UNSERE

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 30, März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0673.

lZurcb Lottes (llnnde sind win ksrutsn zur vvnkren
Xircks und rvnkren Olnuben, sind wir getunkt und ge-

tirint, gesuibt xu Ltreitern (übristi. à uns ist es

nun die mit diesen dnuden verbundenen ?kii<btsn
treu 2u erküiien, nueb iVturiens Vorbild, der treuen
dungtruu. ^Vir sollen unlieben einen neuen Vleiu
scksn, der in (Zerscbtigkeit und vvnbrsr Heiligkeit
gesckutken ist, und durum ergreiten den Ldiild des

Hluubens, den llelm des Heiles jHokknung) und dus

Làvsrt des dsistes fbisbe).

Nr. 10 Mariastein, Mai 1944 21. Jahrgang



Gottesd i ensto rd n u ng
21. SJïni: 6. So. nadf SfSf. Sogt, nom 3eugnis bes $eiligen ©eiftes iifrer Efiiftus.

SBallfafrt bet 3ungfr.=Äongregatiott oon St. 3Jîatien. $1. lôîeffcn oott
5.30—8 Ufr. 9.30 Ufr: Sßrebigt unb ffjodjamt. Stacfrn. 3 Ufr: 93cfper,
HJtaiprebigt, Shisfefung, Segen unb Salue, bann Äongreg.--Sluba(ft.

27. 3Jlat: Sa. S3igil non ißfingften, firtfl gebot. gaft= unb Slbftinenstag. 8.30

Ufr: ißfingftamt. SKatfm. 3 Ufr: 23efper.

28. aiîai: Sjocff eiliges ißf in g ft f eft. Engl, »on ben ©aben bes $1. ©el¬

ftes. ,f>i. SJfeffen »on 5.30—8 Ufr. 9.30 Ufr: Ißrebigt unb ißontififal*
amt. Wadjm. 3 Ufr: geierl. SBefper, 3Jîaiptebigt, Slusfefung, Segen
unb Salue.

30. 9Jtai: Iß f i ngftm o n t a g, mirb in SJîariaftein als geiertag begangen. §1.
Söleffen »on 6—8 IXfjr fommt bet ^Bittgang »on SWefetlen unb bte 2Balt-

fafrt bes Sungfr.=4Berbanbs »on SJafeUanb. 9.30 Ufr ift ^Srebigt, bann
leoit. |>o<famt. Stadjm. 3 ltf>r : SBefper, ÜJlaiprebigt, Slusfefung, Segen
unb Salue. 4.45 Hi)»: Slnbadjt in bet1 ©nabenfapeHe.

31. 9Jiai: spfingftbienstag: 8.30 Ufr: Stmt. Sltadjm. 3 Ufr: SBefper.
3. Sunt : Sßr.=Sa. unb 52. ©ebuttstag »on Stbt SBafilius mit Stufopferung »on

©ebet unb' Äommunion für bie Sßiiefter, inbefonbete für bie Slnliegen
unfetes fodjtuft. Slbtes.

4. Suni : $ r e i f a 11 i g f e i t s Sonntag. Engl, »on bet SBotlmatft unb ber
Slusfenbung bet Slpoftel. $1. SOteffen »on 5.30—8 Ufr. 9.30 Ufr: spte*

bigt unb fjodjamt. 9?acfm. 3 Ufr: SSefper, Slusfefung, Segen u. Salue.
5. Suni: 3Jïo. Um 9 Ufr ift bas Safresgebädjitnis mit feiert. ÜRequiem u. ßib.

fiit f). fj. P. Slotfer SBettacf, oerftorbenen S3farter oon Erftf œil ; 9.30

Ufr geft bas Xotenoffi^ium uoraus.
6. Sunt: Di. 8. Saftes tag ber Slbtsœeife »on Slbt SBafilius. ©ott fcfenfe ifm

SBeisfeit unb Äraft 3ur gefegneten ßeitung bes »erbannten Älofters.
8.30 Ufr: Stmt.

7. Sunt: Erfter SOtittroodj, barum ©ebetsfreujjug. $1. 9Jïeffen »on 6—8

Ufr unb ©elegenfeit 3um SaframentemEmpfang. 10 Ufr: SImt, bann
Slusfefung bes SlHerfeiligften mit priuaten SInbetungsftunben über bie
SJlittagsfeit. Dtacfm. 2.30 Ufr: 9lofenfran3, bann iß rebigt u. gemeinf.
Süfnegebet mit faframentalem Segen. 33or unb naffer ift ©elegenfeit

3ur ft. S3eidjt.

8. Suni: g r o n 1 e i dj n a m s f e ft, gebot, geiertag. Engl, »on ber Sucfariftie.
§1. SDteffen »on 6—8 Ufr. 9.30 Ufr: S3 rebigt unb ffocfamt mit fafram.
Segen. 9îacfm. 3 Ufr: Slusfefung, SSefper, Segen unb Saloe. Slbenbs
8 Ufr: Slusfefung, Eomplet, $er3=Sefu=ßitanei, Segen u. Engl. ©ruf.

SBäfrenb ber Dftao »on gtonleidjnam ift täglicf 8.30 Ufr ein Stint
»or ausgef. SlHerfeiligften mit Segen. Stacfm. 3 Ufr: SSefper u. abbs.
8 Ufr: Slusfefung, Eomplet, $er3=3efu=fiitanei, Segen u. Engl. ©ruf.

11. Suni: g ro ni e i<f n a m s So n n t a g. Engl nom ©aftmiafl. §1. SOÎeffetr

»on 5.30—8 Ufr. 9.30 Ufr: ßeoit. §oifamt oor ausgefeftem Slllerfei*
ligften, barauf bei günftiger SBitierung eudfatiftifdje ißro3effion mit ben
4 Stationsfegen im greien unb bem Stfluffegen in ber Äircfe. Die
spilger mögen fid) nad) ben SBevfungen bes 3ugsorbners bei ber ißro-
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(^ottsscl i s st> 5to i-cl u st> g
21. Mai: 6. So. nach Pf. Evgl. vom Zeugnis des Heiligen Geistes über Christus.

Wallfahrt der Jungfr.-Kongregation von St. Marien. Hl. Messen von
S.39—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Maipredigt, Aussetzung, Segen und Salve, dann Kongreg.-Andacht.

27. Mai: Sa. Vigil von Pfingsten, kirchl gebot. Fast- und Abstinenztag. 8.39

Uhr: Pfingstamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

28. Mai: Hochheiliges P fing st fest. Evgl. von den Gaben des Hl. Gei¬

stes. Hl. Messen von S.39—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Pontifikal-
amt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper, Maipredigt, Aussetzung, Segen
und Salve.

39. Mai: Pfingstmontag, wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl.
Messen von 6—8 Uhr kommt der Bittgang von Metzevlen und die Wallfahrt

des Jungfr.-Verbands von Baselland. 9.39 Uhr ist Predigt, dann
levit. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Maipredigt, Aussetzung, Segen
und Salve. 4.4S Uhr: Andacht in der' Gnadenkapelle.

31. Mai: Pfingstdienstag: 8.39 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
3. Juni: Pr.-Sa. und S2. Geburtstag von Abt Basilius mit Aufopferung von

Gebet und Kommunion für die Priester, inbesondere Mr die Anliegen
unseres hochwst. Abtes.

4. Juni: D r e i f a l t i g k e i t s - Sonntag. Evgl. von der Vollmacht und der
Aussendung der Apostel. Hl. Messen von S.39—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt

und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.
6. Juni: Mo. Um 9 Uhr ist das Jahresgedächtnis mit feierl, Requiem u. Lib.

für H. H. k>. Notker Wettach, verstorbenen Pfarrer von Erschwil: 9 39

Uhr geht das Totenoffizium voraus.
6. Juni: Di. 8. Jahrestag der Abtsweihe von Abt Basilius. Gott schenke ihm

Weisheit und Kraft zur gesegneten Leitung des verbannten Klosters.
8.39 Uhr: Amt.

7. Juni: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 6—8

Uhr und Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. 19 Uhr: Amt, dann
Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. Nachm. 2.39 Uhr: Rosenkranz, dann Predigt u. gemeinst
Sühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor und nachher ist Gelegenheit

zur hl. Beicht.
8. Juni: F r o n l e ich n a m s fest, gebot. Feiertag. Evgl. von der Eucharistie.

Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt mit sakram.
Segen. Nachm. 3 Uhr: Aussetzung, Vesper, Segen und Salve. Abends
8 Uhr: Aussetzung, Complet, Herz-Jesu-Litanei, Segen u. Engl. Gruß.

Während der Oktav von Fronleichnam ist täglich 8.39 Uhr ein Amt
vor ausges. Allerheiligsten mit Segen: Nachm. 3 Uhr: Vesper u. abds.
8 Uhr: Aussetzung, Complet, Herz-Jesu-Litanei, Segen u. Engl. Gruß.

11. Juni: Fvonleichnams-Sonntag. Evgl vom Gastmahl. Hl. Messe?!

von S.39-8 Uhr. 9.39 Uhr: Levit. Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten,

darauf bei günstiger Witterung eucharistische Prozession mit den
4 Stationssegen im Freien und dem Schlußsegen in der Kirche. Die
Pilger mögen sich nach den Weisungen des Zugsordners bei der Pro-
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Herzlichen Willkommgruss unserm Oberhirten f

SBöftrenb Saulus unb feine ©eftilfen ale ©ottes= unb (£t)riftent)affer
bie ©ftriftengemeinbe 3U gerufalem unb Umgebung oerfolgten, floften oiele
©laubige in bie ©egenb oon gubäa unb Samaria, aber nicftt, um aus
roeiter gerne müftig gugufcftauen, tuas bie Verfolgung für einen Ausgang
netjmen mürbe, fonbern um ale SIpoftel ber katftolifcften Slktion gu ar=

beiten, um ben bortigen Verooftnern ben Samen bee ©oangeliue ausgiu
ftreuen. So oerkünbete bort unerfcftrocken ber Siakon i{5t)ilippue überall
bae 2Bort ©ottee, ben cftriftlicften ©tauben unb roirkte oiele SBunber, unb'
bie grud)t feiner 2Irbeit mar, baff oiele guben fid) bekehrten unb fidj
taufen tieften.

Sie Slpoftel felbft raaren bei biefer Verfolgung ber ©laubigen bei

iftrer £>erbe in gerufalem geblieben. SBie fie nun tjörten, baft aud) Sa*
maria ben roaftren ©tauben angenommen ftabe, fanbten fie ben Ißetrus
unb gotjannes bortftin ab. Siefe gingen unb beteten über bie
©laubigen, baft fie ben ^eiligen ©eift empfangen möchten. „Unb
bie 2Ipoftel legten ihnen bie £>änbe auf unb fie ernp»
fingen ben ^eiligen ©eift." (2tpg. 8, 14 ff.) Vtit anbern 2Borten:
Sie Vpoftel kamen gu ben Veugetauften unb fpenbeten itjnen bas Sakrament

ber girmung. Sie Siakone ftatten biefe ©eroalt unb VoIImadjt
nicijt, fie roar ben ütpoftetn oorbeftalten unb fo ift es fteute nod), geber
ißriefter kann bie feierliche Saufe fpenben, ja felbft ber Siakon, gu firmen
aber ift Sacfte ber Vifcftöfe. Unb fo fpenbet unfer ftodjroürbigfte Siöge*
fanbifdjof Sr. grangiskus oon Streng jebes gaftr in einem beftimmten
Sprengel feiner Siögefe bae ftl. Sakrament ber girtmtng. Siefee gahr
trifft ee bie ©emeinben bee Kantone Solottjurn, Vafellanb unb ben

beutfd)fprad)igen Seil bee Kantone Vern. 3U biefem 2Intaft fteiften roir
unfern Obertjirten gu Stabt unb 2anb unferer ©aue fterglid) roillkommen
unb banken ihm gitm ooraue für feine £>irtenforge unb feinen gürten*
fegen. Ser eroig gute g>irt oergelte iftm alle Vtütjen unb Opfer mit guter
©efunbfteit unb einer gefegneten Sßirkfamkeit. P. P. A.

jeffion Beteiiigert. Vadfm. 3 Uf)i: Stusfcftung, Vefper, Segen unb Salue,
älbenbs 8 Uhr: ©efung. Komplet cor ausgef. Slllerkeitigftcn mit Segen.

14. Sunt: 9Jïi. geft bes §1. Vafüius unb Vamenstag bes 316tes Vafilius. (Sottes

Segensfülle begleite unb befruchte feine SBirlfamfeit gum SBoht bes

Älofters ab multos annus, 8.30 Uhr: 3lmt.
16. 3uni: gr. Sjerj Se)u=geft. 8.30 Uhr: §od)amt mit Slusfeftung unb Segen.

Dtacljm. 3 Uhr: Vefpeu.
18. Sunt: 3. So. n. Vf- Kogl, com (Sleicftnis bes uerlotenen Scftäfleins. §1-

9Keffen nun 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Sßrebigt u. tpocftamt. 9îarftm. 3 Uhr:
Vefper, Slusfetjumg, Segen unb Salue.
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Während Saulus und seine Gehilfen als Gottes- und Christenhasser
die Christengemeinde zu Jerusalem und Umgebung verfolgten, flohen viele
Gläubige in die Gegend von Iudäa und Samaria, aber nicht, um aus
weiter Ferne müßig zuzuschauen, was die Verfolgung für einen Ausgang
nehmen würde, sondern um als Apostel der katholischen Aktion zu
arbeiten, um den dortigen Bewohnern den Samen des Evangelius
auszustreuen. So verkündete dort unerschrocken der Diakon Philippus überall
das Wort Gottes, den christlichen Glauben und wirkte viele Wunder, und«

die Frucht seiner Arbeit war, daß viele Juden sich bekehrten und sich

taufen ließen.

Die Apostel selbst waren bei dieser Verfolgung der Gläubigen bei

ihrer Herde in Jerusalem geblieben. Wie sie nun hörten, daß auch
Samaria den wahren Glauben angenommen habe, sandten sie den Petrus
und Johannes dorthin ab. Diese gingen und beteten über die
Gläubigen, daß sie den Heiligen Geist empfangen möchten. „Und
die Apostel legten ihnen die Hände auf und sie
empfingen den Heiligen Gei st." (Apg. 8, 14 ff.) Mit andern Worten:
Die Apostel kamen zu den Neugetauften und spendeten ihnen das Sakrament

der Firmung. Die Diakone hatten diese Gewalt und Vollmacht
nicht, sie war den Aposteln vorbehalten und so ist es heute noch. Jeder
Priester kann die feierliche Taufe spenden, ja selbst der Diakon, zu firmen
aber ist Sache der Bischöfe. Und so spendet unser hochwürdigste Diöze-
sanbischof Dr. Franziskus von Streng jedes Jahr in einem bestimmten
Sprengel seiner Diözese das hl. Sakrament der Firmung. Dieses Jahr
trifft es die Gemeinden des Kantons Solothurn, Baselland und den

deutschsprachigen Teil des Kantons Bern. Zu diesem Anlaß heißen wir
unsern Oberhirten zu Stadt und Land unserer Gaue herzlich willkommen
und danken ihm zum voraus für seine Hirtensorge und seinen Hirtensegen.

Der ewig gute Hirt vergelte ihm alle Mühen und Opfer mit guter
Gesundheit und einer gesegneten Wirksamkeit.

zession beteiligen. Nachm. 3 llhr: Aussetzung, Vesper, Segen und Salve.
Abends 8 llhr: Gesung, Komplet vor ausges. Allerheiligsten mit Segen.

14. Juni: Mi. Fest des hl. Basilius und Namenstag des Abtes Basilius. Gottes
Segenssülle begleite und befruchte seine Wirksamkeit zum Wohl des

Klosters ad multos annos. 8.30 Uhr: Amt.
10. Juni: Fr. Herz Jesu-Fest. 8.30 Uhr: Hochamt mit Aussetzung und Segen.

Nachm. 3 Uhr: Vesper.
18. Juni: 3. So. n. Pf. Evgl. vom Gleichnis des verlorenen Schäfleins. Hl.

Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
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Bischof Dr. Franziskus von Streng

auf der Firmreise
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Marien-Fetisch

3n ber ungarifcljen £>auptftabt Subapeft Befinbet fid) am redjten Ufer
ber Sonau jene Stelle, non ber aus bie Entfernungen ber oerfdjiebenen
Orte bes Königreiches gemeffen roerben. Jinbet man irgenbroo auf ben
meiten Sanbftrafsen ein Kilometerseiehen, fo besiegt fid) feine Entfer-
nungsangabe auf jenen Stein in Subapeft ber auf biefe SBeife fogufngen
3um Mittelpunkt bes Sanbes raurbe.

Ser fromme Sinn bes ungnrifd)en Kolbes, bas feit Jahrhunberten
ber Muttergotts gemeint ift, l)at nun über biefem Meüenftein inmitten
ber ÜBeltftabt eine Marienftatue aus roeifjem Marmor aufgeftellt. Sie
allerfeligfte Jungfrau foil bie £>üterin ber Menfdjenroege fein, unb mer
immer feine Sebensredjnung auf bie Mutter bes £>errn abfiellt, ber roirb
mit unfehlbarer Sicijertjeit ben £>errn felber finben: per Mariam ad Jesum.

Sie „Schmeiger Jlluftrierte 3eitunQ" (3^r- 16- oom 19.2lpril 1944)
bringt bas 93ilb biefes eigenartigen unb finnoollen Marienbenkmals, unb
bas barf uns freuen. 2öas mir aber mit Empörung ablehnen, ift ber
Sdjlufjfat) bes gur Erklärung beigegebenen Sejtes: „Sie roeijj ftratjlenbe
marmorne Mabonna, bie ben Kilometerftein mit ber 3ahl befdjüfct,
ift übrigens im Saufe ber Jahre sum J e t i f ch gar mandien Jiihrers ge-
roorben."

Sie Mebaille mit bem Marienbilb ein J e t i f cf) Siefe beleibigenbe
^Behauptung läfjt es nötig erfcheinen, bie Ausbrüche Jetifcf), 21mulett, Sa=
lisman näher 311 umfdjreiben, um fobann eine hur3e ^Bemerkung 3U ben

hatholifdjen Mebaillen unb fonftigen 9lnbad)tsgegenftänben 31t machen.

Ueber ben Jetifd) gibt bas Sejçibon folgenbe Auskunft: ,,2lls bie
nieberfte Stufe bes £>eibentums gilt ber Jetifd)tnus, ber fich hauptfäd)Iid)
bei ben Segern in 21frika oorfinbet. Jür biefe Reiben ift ber Jetifcl), Das

finb 3öhne, Mufd>eln, Steine, Kleiberfeften, Säume, Sehmhaufen unb ber=

gleichen, ber Sit) unb bas SBerkseug ber Erbgötter unb 2lf)nengeifter.
Sem Jetifcf) roirb abgöttifdje Sereljrung erroiefen, aber nur. folange oon
ihm ein Suijen erroartet ober eine ©efatjr befürchtet roirb."

21 m u I e 11 e finb abergläubifdje 3aubermittel. Sie follen oor Krank-
heit, Unglück unb Unfällen fdjüften, ober bem Menfchen. ber fie trägt, qe-
heimnisoolle, übermenfdjlidje Gräfte unb Fähigkeiten oermitteln. Es
Banbelt fid) babei meift um kleinere ©egenftänbe, Köroerqlieber (in Satur
ober nachgebilbet), gefdjnittene Steine mit Sier-, Menfdjen-, Jrahenbil-
bern unb geheimnisoollen 2Iuffd)riften, 3etleIn unk Säfelcben ober Me-
baillen mit magifdjen, oft unoerftänblidjen 2Borten unb 3ahlen, Fluch-
unb Sefdiroörungsformeln. Oft roerben 3ur Säufcbunp, als ob es fid) um
©utes unb frommes hanöle, bas Monogramm Ehrifti, ber 2Infang bes

Johannseoangeliums ober anbere Sibelftellen unb 21ehnlid>es beigegeben.
SJiit bem 21mulett oerroanbt ift ber S a I i s m a n ein nach aberqläu-

bifcber 21uffaffung mit befonberer Kraft begabter, kleiner ©egenftanb.
Soch mehr als bas 21mulett foil ber Salisman bie Fähigkeit haken,
fönen unb ©efdjetjniffe, 3. S. bie Jagb, ben Kampf, für ben Sräger glückhaft

3U beeinfluffen. Es gibt Seute in ben fogenannt beften Greifen,
bie im Schmuck nur einen ihrem £>orofkop (Stunben3eiger) entfprechen-
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In der ungarischen Hauptstadt Budapest befindet sich am rechten User
der Donau jene Stelle, von der aus die Entfernungen der verschiedenen
Orte des Königreiches gemessen werden. Findet man irgendwo auf den
weiten Landstraßen ein Kilometerzeichen, so bezieht sich seine
Entfernungsangabe aus jenen Stein in Budapest der auf diese Weise sozusagen
zum Mittelpunkt des Landes wurde.

Der fromme Sinn des ungarischen Volkes, das seit Jahrhunderten
der Muttergotts geweiht ist, hat nun über diesem Meilenstein inmitten
der Weltstadt eine Marienstatue aus weißem Marmor aufgestellt. Die
allerseligste Jungfrau soll die Hüterin der Menschenwege sein, und wer
immer seine Lebensrechnung auf die Mutter des Herrn abstellt, der wird
mit unfehlbarer Sicherheit den Herrn selber finden: per Narism aci àum.

Die „Schweizer Illustrierte Zeitung" (Nr. 16. vom 19. April 1944)
bringt das Bild dieses eigenartigen und sinnvollen Mariendenkmals, und
das darf uns freuen. Was wir aber mit Empörung ablehnen, ist der
Schlußsatz des zur Erklärung beigegebenen Textes: „Die weiß strahlende
marmorne Madonna, die den Kilometerstein mit der Zahl Null beschützt,
ist übrigens im Laufe der Jahre zum Fetisch gar manchen Führers
geworden."

Die Medaille mit dem Marienbild ein Fetisch? Diese beleidigende
Behauptung läßt es nötig erscheinen, die Ausdrücke Fetisch, Amulett,
Talisman näher zu umschreiben, um sodann eine kurze Bemerkung zu den

katholischen Medaillen und sonstigen Nndachtsgegenständen zu machen.

Ueber den Fetisch gibt das Lexikon folgende Auskunft: „Als die
niederste Stufe des Heidentums gilt der Fetischmus, der sich hauptsächlich
bei den Negern in Afrika vorfindet. Für diese Heiden ist der Fetisch, das
sind Zähne, Muscheln, Steine. Kleiderfetzen, Bäume, Lehmhaufen und
dergleichen, der Sitz und das Werkzeug der Erdgötter und Ahnengeister.
Dem Fetisch wird abgöttische Verehrung erwiesen, aber nur. solange von
ihm ein Nutzen erwartet oder eine Gefahr befürchtet wird."

Amulette sind abergläubische Zaubermittel. Sie sollen vor Krankheit,

Unglück und Unfällen schützen, oder dem Menschen, der sie trägt,
geheimnisvolle, übermenschliche Kräfte und Fähigkeiten vermitteln. Es
handelt sich dabei meist um kleinere Gegenstände, Körverglieder (in Natur
oder nachgebildet), geschnittene Steine mit Tier-, Menschen-, Fratzenbildern

und geheimnisvollen Aufschriften. Zetteln und Täfelchen oder
Medaillen mit magischen, oft unverständlichen Worten und Zahlen, mit Fluch-
und Beschwörungsformeln. Oft werden zur Täusckung. als ob es sich um
Gutes und Frommes handle, das Monogramm Christi, der Anfang des

Iohannsevangeliums oder andere Bibelstellen und Aehnliches beigegeben.

Mit dem Amulett verwandt ist der Talisman, ein nach abergläubischer

Auffassung mit besonderer Kraft begabter, kleiner Gegenstand.
Noch mehr als das Amulett soll der Talisman die Fähigkeit haben,
Personen und Geschehnisse, z. B. die Jagd, den Kampf, für den Träger glückhaft

zu beeinflussen. Es gibt Leute in den sogenannt besten Kreisen,
die im Schmuck nur einen ihrem Horoskop (Stundenzeiger) entsprechen-
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gungfrau, fiet)' bas 2eib tjienieben,

Sieb' öie gurd)t urtb fiet)' bie ©ränen,

©ib, o gib ber SBelt ben grieben,
Stille ©u ber SJÎerxfdjïjeit Seinen :

Regina pacis, ora pro nobis.

SRI bas 2eib ber Erbe legen

3Bir in beine reinen £>änbe;

Simm als Sühne es entgegen

Unb erwirk' ein — gnäbig Enbe!

Regina pacis, ora pro nobis.

ben Ebelftein gu tragen wagen, ber bann it)r 2ebensfd)ickfal lenhen
unb giinftig geftalten foil.

Sowohl beim getifd), roie beim SImulett unb bem ©alisman ift ber
Slffe ©ottes, ber ©eufel im Spiel. Er kennt bie in ben Sakramenten unb
Sakramentalien non ©ott unb ber 1)1. ^irdje gewollte Sermittlung über*
natürlichen ©naben, bie burd) natürliche, finnfällige 3Gic^)en bewirkt wirb,
©ies ahmt ber ©egenfpieler ©ottes nach, um bur<h ©äufdjung unb grre*
führung bie Sienfdjen bem ©Iauben 30. entfremben unb um ihr ewiges
£eil 3U betrügen.

©er SIpoftel Paulus fagt, es werbe bie 3^it kommen, ba bie Sienfchen
bie gefunbe 2ehre nicht ertragen, fich oon ber SBahrheit abwenben, gabeln
aber annehmen (2. ©im. 4). So führen ungläubige, fogenannte „aufge*
klärte" moberne ÏRenfchen oft bie munberlidjften SImulette mit fid). 25o
bie chriftliche 3uoerfid)t auf ©ottes güljrung gefdjwunben ift, fd)teid)t fid)
ber Aberglaube in oielfältiger ©eftalt ein unb man oerfd)reibt fid) bemüht
ober unbemuftt ben ©ämonen unb liefert fid) ihrem Einflufe aus.

©iefen, bem Sereid) bes ©euflifdjen angehörenben ©ingen ftehen bie
kirchlichen 2lnbad)tsgegenftänbe gegenüber. 5Bir kennen fie
wohl, es finb Silber, Silbchen, Creuse, SRebaillen, 9teliguiare, IRofen*
krän3e, Skapuliere, Statuen, Sotiogaben, Wersen ufw. Sie finb nicht
geboten, finb aber ein SRittel, um religiöfe Söohrheiten 31t oeranfd)au=
liehen. Sie leiten 31er grömmigkeit an unb werben öeshalb gefegnet unb
mit 2tbläffen oerfehen. gn biefen geweihten ©ingen wirkt bie Äraft bes
^»eiligen ©eiftes, ber feine Kirche unfehlbar lenkt unb leitet.

166

m

Jungfrau, sieh' das Leid hienieden,

Sieh' die Furcht und sieh' die Tränen,
Gib, o gib der Welt den Frieden,
Stille Du der Menschheit Sehnen'

ReZina paeis, ora pro nobis.

All das Leid der Erde legen

Wir in deine reinen Hände;
Nimm als Sühne es entgegen

Und erwirk' ein — gnädig Ende!

kegina pucis, oru pro nobis.

den Edelstein zu tragen wagen, der dann ihr Lebensschicksal lenken s!)
und günstig gestalten soll.

Sowohl beim Fetisch, wie beim Amulett und dem Talisman ist der
Affe Gottes, der Teufel im Spiel. Er kennt die in den Sakramenten und
Sakramentalien von Gott und der hl. Kirche gewollte Vermittlung
übernatürlichen Gnaden, die durch natürliche, sinnfällige Zeichen bewirkt wird.
Dies ahmt der Gegenspieler Gottes nach, um durch Täuschung und
Irreführung die Menschen dem Glauben zu entfremden und um ihr ewiges
Heil zu betrügen.

Der Apostel Paulus sagt, es werde die Zeit kommen, da die Menschen
die gesunde Lehre nicht ertragen, sich von der Wahrheit abwenden, Fabeln
aber annehmen (2. Tim. 4). So führen ungläubige, sogenannte „aufgeklärte"

moderne Menschen oft die wunderlichsten Amulette mit sich. Wo
die christliche Zuversicht auf Gottes Führung geschwunden ist, schleicht sich
der Aberglaube in vielfältiger Gestalt ein und man verschreibt sich bewußt
oder unbewußt den Dämonen und liefert sich ihrem Einfluß aus.

Diesen, dem Bereich des Teuflischen angehörenden Dingen stehen die
kirchlichen Andachtsgegenstände gegenüber. Wir kennen sie
wohl, es sind Bilder, Bildchen, Kreuze, Medaillen, Reliquiare,
Rosenkränze, Skapuliere, Statuen, Votivgaben, Kerzen usw. Sie sind nicht
geboten, sind aber ein Mittel, um religiöse Wahrheiten zu veranschaulichen.

Sie leiten zur Frömmigkeit an und werden deshalb gesegnet und
mit Ablässen versehen. In diesen geweihten Dingen wirkt die Kraft des
Heiligen Geistes, der seine Kirche unfehlbar lenkt und leitet.
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9JÎ e b a i 11 e n nach bem SofenRran3 bcr beliebtefte Anbad)tsgegen=
ftanb, firtb SenRmünsen, roeld)e ort beftimmte ©Iaubensroahrheiten, ober an
heilige Stätten itnb Sßerfonen erinnern. So gibt eé SAebaitlen nus 3eru«
falem, aus 5Rom, oon ben SBaltfahrtsorten; roir Rennen fotdje mit bem
ißilb bes £>ertn, bem göttlichen ^ergen, ber alterfetigften Jungfrau Ataria,
mit ber Sarftettung ber ^»eiligen (SenebiRtusmebaille). Auch Sgmbote
unb 3rtfd)rtften roerben eingraoiert ober aufgeprägt. Sie Kirche fegnet
unb raeii)t biefe Atebaitlen, mie fie alles ©ute fegnet unb heiligt; bas
©eroinnen bes Ablaffes, ber mit einer Atebaille oerbunben roirb, ift an bie
(Erfüllung ber Sebingungen gehnüpft, unter benen bie Kirche biefes ©e=

fchenh aus bem ihr anoertrauten ©nabenfdjatj geben roill.
SBenn ein güeger äen 03eanflug nur roagt, roeil er eine lebenbé

fdjroarge Kat)e mit fid) führt, fo ift bas Aberglaube. Sbenfo gibt es nicht
roenige Autofahrer, bie irgenb einen {Çetifch im 38angen hängen haben
ober ein Amulett bei fid) tragen, oon bem fie meinen, es Rönne oor Un=

fällen fchüfcen. AJenn aber ein KattjoIiR feinen AJagen fegnen läßt, roie
fein £jaus, feine AJerRftatt, ©runb unb Soben auch, toenn er im Auto ein
Silb ber lieben Atuttergottes ober oom hl. <Xhriftoph°rus, bem Schumi) ei=

Iigen ber Automobiliften anbringt, roie ja auch bie AJoijnung mit heiligen
Silbern gefdjmücRt ift, fo tut er gut baran. Kr beRennt feinen ©tauben
unb fetjt feine Hoffnung auf ©ott, ben tfjetrn ber Schöpfung, ber roeber
irrt noch irreführen Rann.

3e mehr in unferen Sagen bas Sämonifche ©eroalt geroinnt über bie
in ein Aeuheibentum oerfinRenbe AJett, befto Rräftiger müffen roir uns
mit ben heiligen gottgeroeiljten Singen roappnen. AJir haben nämlich
nid)t btojj gegen gteifd) unb Slut 3U Rämpfen, fonbern gegen bie gürften
unb Atäcfjte, bie Seherrfcher ber AJelt biefer ginfternis, roiber bie ©eifter
ber Sosheit in ber Cuft. Sarum mahnt ber SöIRerapoftet, ergreifet bie
Süftung ©ottes, bamit ihr am böfen Sage roiberftehen unb in altem oolb
hemmen aushalten Rönnt (Kpt). 6). P. Altmann.

AmeriRa fefct Ratholifd)cn Kloftetfrauen ein SenRtnal!

38ann unb roo ift fo e trocs gefdjehen? 3m Sahre 1924 in 38 a
f h i n g t o n, im fcfjönften Siertet ber ameriRantfchen Sunbeshauptftabt
im fogenannten ©efanbtfdjaftsoiertet.

S>as SenRmal ftetlt 12 Ratholifche Sdjiroeftern ber o erfdjiiebenen Or=
ben unb Kongregationen ber Sarmhersigen 'Sdjroeftern bar, atfo je eine
Sertreterin jener Ratholifchen Drben unb Kongregationen, bie im Unab=
hängigReitsRrieg an ber jront unb in ben Spitälern unb 2a3aretteni tätig
roaren. Sie 3nf<i)rift auf bem SenRmal lautet: „Sie tröftetem bie Ster=
benben, pflegten bie Serrounbeten, brachten ben ©efangenen C£rteid)te=

rung unb gaben „in Seinem Samen" ben Surftigert 3U trinRen."
Sas ift nun ein anberes Urteil, ein auf Satfcchcn begrünbetes Urteit

über Ratholifdjies Orbensteben, gans anbers als man in Rlofterfeinblichen
Schriften tefen Rann: bas Ratholifche Orbensteben fei „ein Saum ohne
grucht, ein 2eben ohne Inhalt, ein Serrat an ber ©attung, eine gan3
oeraltete unb unfruchtbare ÎÇorm roibernatürlicher Sebensoerneinung unb
feiger 3BettfIud)'t. — 3Beffen Urteil ift richtig?
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Medaillen, nach dem Rosenkranz der beliebteste Andachtsgegenstand,

sind Denkmünzen, welche an bestimmte Glaubenswahrheiten, oder an
heilige Stätten und Personen erinnern. So gibt es Medaillen aus
Jerusalem, aus Rom, von den Wallfahrtsorten; wir kennen solche mit dem
Bild des Herrn, dem göttlichen Herzen, der allerseligsten Jungfrau Maria,
mit der Darstellung der Heiligen (Benediktusmedaille). Auch Symbole
und Inschriften werden eingraviert oder aufgeprägt. Die Kirche segnet
und weiht diese Medaillen, wie sie alles Gute segnet und heiligt; das
Gewinnen des Ablasses, der mit einer Medaille verbunden wird, ist an die
Erfüllung der Bedingungen geknüpft, unter denen die Kirche dieses
Geschenk aus dem ihr anvertrauten Gnadenschatz geben will.

Wenn ein Flieger den Ozeanslug nur wagt, weil er eine lebendö
schwarze Katze mit sich führt, so ist das Aberglaube. Ebenso gibt es nicht
wenige Autofahrer, die irgend einen Fetisch im Wangen hängen haben
oder ein Amulett bei sich tragen, von dem sie meinen, es könne vor
Unfällen schützen. Wenn aber ein Katholik seinen Wagen segnen läßt, wie
sein Haus, seine Werkstatt, Grund und Boden auch, wenn er im Auto ein
Bild der lieben Muttergottes oder vom hl. Christophorus, dem Schutzheiligen

der Automobilisten anbringt, wie ja auch die Wohnung mit heiligen
Bildern geschmückt ist, so tut er gut daran. Er bekennt seinen Glauben
und setzt seine Hoffnung auf Gott, den Herrn der Schöpfung, der weder
irrt noch irreführen kann.

Je mehr in unseren Tagen das Dämonische Gewalt gewinnt über die
in ein Neuheidentum versinkende Welt, desto kräftiger müssen wir uns
mit den heiligen gottgeweihten Dingen wappnen. Wir haben nämlich
nicht bloß gegen Fleisch und Blut zu Kämpfen, sondern gegen die Fürsten
und Mächte, die Beherrscher der Welt dieser Finsternis, wider die Geister
der Bosheit in der Luft. Darum mahnt der Völkerapostel, ergreiset die
Rüstung Gottes, damit ihr am bösen Tage widerstehen und in allem
vollkommen aushalten könnt (Eph. 6). Altmann.

Amerika setzt katholischen Klosterfrauen ein Denkmal!

Wann und wo ist so etwas geschehen? Im Jahre 1324 in Wa-
s h i n g t o n, im schönsten Viertel der amerikanischen Bundeshauptstadt
im sogenannten Gesandtschastsviertel.

Das Denkmal stellt 12 katholische Schwestern der verschiedenen
Orden und Kongregationen der Barmherzigen Schwestern dar, also je eine
Vertreterin jener katholischen Orden und Kongregationen, die im
Unabhängigkeitskrieg an der Front und in den Spitälern und Lazaretten tätig
waren. Die Inschrift auf dem Denkmal lautet: „Sie trösteten die
Sterbenden. pflegten die Verwundeten, brachten den Gefangenen Erleichterung

und gaben „in Seinem Namen" den Durstigen zu trinken."
Das ist nun ein anderes Urteil, ein auf Tatsachen begründetes Urteil

über katholisches Ordensleben, ganz anders als man in klosterfeindlichen
Schriften lesen kann: das katholische Ordensleben sei „ein Baum ohne
Frucht, ein Leben ohne Inhalt, ein Verrat an der Gattung, eine ganz
veraltete und unfruchtbare Form widernatürlicher Lebensverneinung und
feiger Weltflucht. — Wessen Urteil ist richtig?
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Bruder Klausens Marien-Verehrung
Sruber Klaus roar geitlebens ein großer Serehrer, bes leibenben roie

bes oerklärten £eilanbes. 3" ©ekreügigten hotte er fd)on als Knabe
eine befonbere Sorliebe. Sur fo läßt fid) fein jugenblicßer Sußeifer, feine
Slbtötung, fein gaften erklären. 2lm greitag, bem Sterbetag unferes Gr»

löfers, übte er fcfyon früh große Gntßaltfamkeit, bie fid) am Karfreitag
bis 3ur oölligen Énttjaltfamheit fteigerte. $>ie roiebertjolte Setradjtung
bes Seibens Gßrifti gab ibm Slnfporn, Stut unb Kraft 3u feinem lebens»
länglichen Suß» unb Opferleben, gum gebulbigen Kreugtragen unb gott»
frohen Seiben bei feelifdjen Seängftigungen, Serufsfchroierigkeiten unb
Sadjftellungen bes ieufels unb böfer Stenfchen.

3>a nun fdjon bas Silb unb Snbenken an ben ©ekreugigten foldje
©nabenroirhungen in ihm hervorrief, bann man leidjt begreifen, um roie
oiel mehr fein lebenbiger ©Iaube an bie roirblidje ©egenroart bes oer»
blärten £>eilänbes im heiligften Slltarsfabrament unb feine feurige Siebe
gu ihm ihn mit himmlifchem Sicht unb feelifcßer greube erfüllen mußte.
2>as roaren bénn auch feine Iiebften unb boftbarften Stunben, roeldje er
oor bem SHIerheiligften gubringen burfte. Ueberglücblid) roar er, unge»
ftört, unbeaißtet, binblid) fromm unb einfach mit feinem tfjeilanb unb
Grlöfer, bem Setter bes Stenfd)engef<hled)tes reben gu bürfen, ihn mit
allen (Engeln unb ^eiligen anbeten, loben unb prieifen gu bönnen, ihm gu
banben für empfangene ©naben unb 2Boi)Itaten, ihn um Sergeißung unb
©nabe gu bitten für fid) unb bie fünbigen Stitmenfdjen.

3m feften ©tauben an feine Sbßängigkeit oon ©ott, an feine 2lnbe=
tungspflicht unb feine $itfsbebürftigbeit roohnte ber Sauer unb Fomilien»
nater Klaus treu unb geroiffenhaft an Sonn» unb Feiertagen ber hl- Steffe
bei, roenn er aud) einen ftünbigen SBeg maißen mußte, ©eroöhnlid) emp»
fing er babei bie heilige Kommunion, gumat in ben Fahren feines Gin»
fieblerlebens. Seine feurige Siebe unb fein heißes Serlangen nach Sefus
fteigerte fid) fo, baß ber fteilanb ihn bie teßten 20 Fahre feines Sebens
mit ber leiblichen Saßrungslofigkeit belohnte.

Stit biefer Siebe unb Snbacßt gu 3efus im heiligften Sakramente
nerbanb fid) felbftDerftänblicß aud) feine Siebe itnb Sereßrnug gur Stutter
3efu, gu SRaria. Sohn unb Stutter gehören gufammen unb roer ben
Sohn liebt, muß aud) bie Stutter lieben. Ohne 3meifel tourbe in ber
Familie bes Sruber Klaus £ag für £ag geroiffenhaft unb gut gebetet;
befonbere Sufmerkfamkeit rourbe ber Pflege bes gemeinfamen ©ebetes
gejeßenkt. 3ung geroohnt, alt getan. 3nng gerooßnt, hot Sruber Klaus
au<h als gereifter Familienoater unb Sauer, als Si<ßter unb Solbat, als
Ginfiebler unb Süßer treu unb beßarrlid) bas ©ebet fortgefeßt.

Seine bilblicßeSarftellung mit bem S o f e n k rang in
ber £>anb gibt uns ©eroäßr, baß Sruber Klaus ein Siebhaber bes Sofen»
kranggebetes, bes Gnglifcßen ©rußes, bes Starienlobes geroefen. SBas bie
Stutter ©ottes ben brei beoorgugten §irtenkinbern oon Fotimc ans £jerg
gelegt, hot Sruber Klaus fdjon gu feiner 3-it treu beobachtet. Gr tat
Suße für bie Sekeßrung ber Siinber, er lag eifrig bem ©ebet, befonbers
bem Sofenkranggebet ob, um für fid) unb fein Sanb unb Solk, ja bie
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Bruder Klaus war zeitlebens ein großer Verehrer des leidenden wie
des verklärten Heilandes. Zum Gekreuzigten hatte er schon als Knabe
eine besondere Vorliebe. Nur so läßt sich sein jugendlicher Bußeifer, seine
Abtötung, sein Fasten erklären. Am Freitag, dem Sterbetag unseres
Erlösers, übte er schon früh große Enthaltsamkeit, die sich am Karfreitag
bis zur völligen Enthaltsamkeit steigerte. Die wiederholte Betrachtung
des Leidens Christi gab ihm Ansporn, Mut und Kraft zu seinem
lebenslänglichen Büß- und Opferleben, zum geduldigen Kreuztragen und
gottsrohen Leiden bei seelischen Beängstigungen, Berufsschwierigkeiten und
Nachstellungen des Teufels und böser Menschen.

Da nun schon das Bild und Andenken an den Gekreuzigten solche

Gnadenwirkungen in ihm hervorrief, kann man leicht begreifen, um wie
viel mehr sein lebendiger Glaube an die wirkliche Gegenwart des
verklärten Heilandes im heiligsten Altarssakrament und seine feurige Liebe
zu ihm ihn mit himmlischem Licht und seelischer Freude erfüllen mußte.
Das waren denn auch seine liebsten und kostbarsten Stunden, welche er
vor dem Allerheiligsten zubringen durfte. Ueberglücklich war er, ungestört,

unbeachtet, kindlich fromm und einfach mit seinem Heiland und
Erlöser, dem Retter des Menschengeschlechtes reden zu dürfen, ihn mit
allen Engeln und Heiligen anbeten, loben und preisen zu können, ihm zu
danken für empfangene Gnaden und Wohltaten, ihn um Verzeihung und
Gnade zu bitten für sich und die sündigen Mitmenschen.

Im festen Glauben an seine Abhängigkeit von Gott, an seine
Anbetungspflicht und seine Hilssbedürftigkeit wohnte der Bauer und Familienvater

Klaus treu und gewissenhaft an Sonn- und Feiertagen der HI. Messe
bei, wenn er auch einen stündigen Weg machen mußte. Gewöhnlich empfing

er dabei die heilige Kommunion, zumal in den Fahren seines
Einsiedlerlebens. Seine feurige Liebe und sein heißes Verlangen nach Jesus
steigerte sich so, daß der Heiland ihn die letzten 20 Fahre seines Lebens
mit der leiblichen Nahrungslosigkeit belohnte.

Mit dieser Liebe und Andacht zu Jesus im heiligsten Sakramente
verband sich selbstverständlich auch seine Liebe und Verehrnug zur Mutter
Fesu, zu Maria. Sohn und Mutter gehören zusammen und wer den
Sohn liebt, muß auch die Mutter lieben. Ohne Zweifel wurde in der
Familie des Bruder Klaus Tag für Tag gewissenhaft und gut gebetet;
besondere Aufmerksamkeit wurde der Pflege des gemeinsamen Gebetes
geschenkt. Jung gewohnt, alt getan. Jung gewohnt, hat Bruder Klaus
auch als gereifter Familienvater und Bauer, als Richter und Soldat, als
Einsiedler und Büßer treu und beharrlich das Gebet fortgesetzt.

Seine bildliche Darstellung mit dem Rosenkranz in
der Hand gibt uns Gewähr, daß Bruder Klaus ein Liebhaber des
Rosenkranzgebetes, des Englischen Grußes, des Marienlobes gewesen. Was die
Mutter Gottes den drei bevorzugten Hirtenkindern von Fatima ans Herz
gelegt, hat Bruder Klaus schon zu seiner Zeit treu beobachtet. Er tat
Buße für die Bekehrung der Sünder, er lag eifrig dem Gebet, besonders
dem Rosenkranzgebet ob, um für sich und sein Land und Volk, ja die
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Des sel. Br. Klaus Beistand und Trost
Vor den Plagen des Teufels schürt den Klausner U. L. Frau. Sie
erscheint ihm an der Stelle, wo heute die untere Ranftkapelle steht. Dank¬

bar nimmt er ihr Bild in sein Siegel auf.

gange Œfjriftenljeit ©ottee ©nabe unb Segen Ijerabgufleben unb hinblid)
ergeben bat er fiel) ber Tftutter ©ottes gemeiljt. 2Der IRofenhrang fcfjilberte
itjm redjt lebhaft bas ïugenbleben ÎJlariens unb trieb iljn gur 9Rad)foIge
an. Äreug, 2lltarsfahrament unb SRofenhrang ronren feine beften SBetradj*
tungsbiidjer, raenn er aud) nietjt lefen konnte.

îîcben bem 5f3rioatgebct fcbcit>te er bas gemeinfame ©ebet fjod) ein.
35as geigte feine Teilnahme an ben großen ißrogeffionen beim 2fhtfegger=
Umgang in Sugern, roie an foldjen gu ©infiebeln, roo er roieberijolt ge=
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Des «e/. /?r. Lolslaut/
Vor den ?lagsn dk8 ?kà1s 8ckützt dsn Hlau8ner II. k,. ?rau. Lie or-
8àeint ikm an der stelle, ^o beute dis untere Runttkupelle stsbt. Dank-

bur nimmt er ibr IZild in 8kin LisZel gut.

ganze Christenheit Gottes Gnade und Segen hernbzuflehen und kindlich
ergeben hat er sich der Mutter Gottes geweiht. Der Rosenkranz schilderte
ihm recht lebhaft das Tugendleben Mariens und trieb ihn zur Nachfolge
an. Kreuz, Altarssakrament und Rosenkranz waren seine besten Betrach-
tungsbücher, wenn er auch nicht lesen konnte.

Neben dem Privatgebet schätzte er das gemeinsame Gebet hoch ein.
Das zeigte seine Teilnahme an den großen Prozessionen beim Museggerumgang

in Luzern, wie an solchen zu Cinsiedeln, wo er wiederholt ge-

169



feßen tourbe. Die Sßallfaßrten nacß SPÎaria Sonnenberg unb
Scßroenbi bet Sarnen, toie nad) 9Raria Einfieb.eln fcßeinen öf=

lets bas feiner ißilgerreifen getoefen gu fein. Sa er ben toeiten 2Beg

barfuß unb nücßtern mainte, geigt uns bas feine 2Bertfcßäßung oom rechten
UBailfaßren roie ber ©nabenorte felbft. ©r toar übergeugt, baß man an
folcßen oon ©Ott unb feiner ÜRutter geroäßlten Orten befonbere ©rßörung
finbet, toenn man bafelbft recßt betet.

Jn ber Sßallfaßrtskircße oon URelcßtal tijront Ijeute nod) in farbiger,
prunkßafter Umgebung auf bem ©runbe einer mufdjelförmigen Sifcße
eine SJiuttergottes Statue, bie feiner 3eit im 9tanft geftanben
ijatte. Ser allerfeligften Jungfrau unb ©ottesmutter 5Dtaria unb ißrem
lieben Soßn galt bas Srccßten unb Setracßten unferes Seligen.

Stile aber, bie fromm leben toollen, miiffen fid) auf Slnfecßtungen bes

Teufels gefaßt macßen. Sas blieb aucß bem Sruber Sîlaus nid)t erfpart.
Ser Seufet erkannte ben großen Segen* unb ©nabenftrom, ber oon bie-
fem ßeiligmäßigen Süßer unb ©remiten über 2anb unb Seute oon naß
unb fern ausgeben follte, unb fucßte auf allerlei SBcife bas gu oerßinbern
ober gu erfcßroeren. Jn ben oerfdiiebenften ©eftalten unb Sertautbarun*
gen erfcßien er ißm ober madßte er fid) bemerkbar. Ja er fcßredite meßt
gurüdt, ißn bei ben £>aaren 31t ergreifen unb ißn troß feines Sßiberftanbes
3ur Sür ßinausgugießen. Sruber $laus aber befiegte alle feine Siften unb
plagen mit ber £>ilfe bes &errn unb bem Seiftanb ber ©ottesmutter.
Seinem lieben alten Sacßbarn ßrnt) fRorer offenbarte er oertraulid), roie
ber Seufel ißm oiel gu leib töte, toie ißn aber babei unfere Siebe Jrau
alltoegen tröfte unb befcßiiße. 9lls ißm bie Untertoalbner befcßloffen ßat-
ten, auf gemeine Sanbeshoften unb burcß Fronarbeit eine Capelle gu
kauen, toar es ißm eine £>ergensforge, baß biefe bei feiner ^lattfe ent-
ftanbene Capelle 3unäd)ft ber allerfeligften Jungfrau getoeißt rourbe. Sas
gefdßaß am 27. Slpril 1469 burd) Sifcßof Sßomas oon Slgotßopolis. Unfer
S i l b oon ber ©rfcßeinung ber Stuttergottes beroeift klar
unb beutlicß feine große SRarienliebe unb Sereßrung.

Sruber Blatts rourbe in ben Jaßren feines ©infiebterlebens oiel in
kirdßlicßen unb klöfterlidßen Slngetegenßeiten, in politifdjen Sanbes* unb
Solksfragen, toie in prioaten unb familiären Anliegen um JRat unb Snlfe
angegangen, unb gtoar miinblicß unb fcßriftlicß. ©erabe biefe Ießteren
ßäuften fid) oon Sag gu Sag, fo baß er ein eigenes Siegel ßerftellen
ließ, roomit er bie oon ißm erteilten unb oon einem Scßreiber gefertigten
Stntroorten oerfiegeln konnte. Sie Sßrägttng biefes Siegels geigt bas
Sruftbilb ber SRabonna mit bem Jefuskinb unb ber Jnfcßrift
„Siklaus oon Jlüe". ÜJlit biefem Silbe mollte er offenbar feine Siebe unb
Sankbarkeit gegenüber ber ©ottesmutter kunbtun unb anbere 31t äßn=
ließer Siebe gu geroinnen fud)en.

©s erübrigt nod) 3ttm Seroeis ber großen Slarienoereßrung bes Sru*
ber Maus bas ©efpräcß mit einem geroiffen pilgrim aus Slugsburg über
bie unbefleckte Empfängnis gu erroäßnen. Socß roir toollen bie Sefer
bamit auf ißren Jefttag felbft erfreuen. P. P. A.
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sehen wurde. Die Wallfahrten nach Maria Sonnenberg und
Schwendi bei Sarnen, wie nach Maria Einsie d^ln scheinen
öfters das Ziel seiner Pilgerreisen gewesen zu sein. Da er den weiten Weg
barfuß und nüchtern machte, zeigt uns das seine Wertschätzung vom rechten
Wallsahren wie der Gnadenorte selbst. Er war überzeugt, daß man an
solchen von Gott und seiner Mutter gewählten Orten besondere Erhörung
findet, wenn man daselbst recht betet.

In der Wallfahrtskirche von Melchtal thront heute noch in farbiger,
prunkhafter Umgebung auf dem Grunde einer muschelförmigen Nische
eine Muttergottes Statue, die seiner Zeit im Ranft gestanden
hatte. Der allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria und ihrem
lieben Sohn galt das Trachten und Betrachten unseres Seligen.

Alle aber, die fromm leben wollen, müssen sich auf Anfechtungen des

Teufels gefaßt machen. Das blieb auch dem Bruder Klaus nicht erspart.
Der Teufel erkannte den großen Segen- und Gnadenstrom, der von
diesem heiligmäßigen Büßer und Eremiten über Land und Leute von nah
und fern ausgehen sollte, und suchte auf allerlei Weise das zu verhindern
oder zu erschweren. In den verschiedensten Gestalten und Verlautbarungen

erschien er ihm oder machte er sich bemerkbar. Ja er schreckte nicht
zurück, ihn bei den Haaren zu ergreisen und ihn trotz seines Widerstandes
zur Tür hinauszuziehen. Bruder Klaus aber besiegte alle seine Listen und
Plagen mit der Hilfe des Herrn und dem Beistand der Gottesmutter.
Seinem lieben alten Nachbarn Erny Rorer offenbarte er vertraulich, wie
der Teufel ihm viel zu leid täte, wie ihn aber dabei unsere Liebe Frau
allwegen tröste und beschütze. Als ihm die Unterwaldner beschlossen hatten,

aus gemeine Landeskosten und durch Fronarbeit eine Kapelle zu
dauen, war es ihm eine Herzenssorge, daß diese bei seiner Klause
entstandene Kapelle zunächst der allerseligsten Jungfrau geweiht wurde. Das
geschah am 27. April 1469 durch Bischof Thomas von Agothopolis. Unser
Bild von der Erscheinung der Muttergottes beweist klar
und deutlich seine große Marienliebe und Verehrung.

Bruder Klaus wurde in den Jahren seines Einsiedlerlebens viel in
kirchlichen und klösterlichen Angelegenheiten, in politischen Landes- und
Volksfragen, wie in privaten und familiären Anliegen um Rat und Hilfe
angegangen, und zwar mündlich und schriftlich. Gerade diese letzteren
häuften sich von Tag zu Tag, so daß er ein eigenes Siegel herstellen
ließ, womit er die von ihm erteilten und von einem Schreiber gefertigten
Antworten versiegeln konnte. Die Prägung dieses Siegels zeigt das
Brustbild der Madonna mit dem Jesuskind und der Inschrift
„Niklaus von Flüe". Mit diesem Bilde wollte er offenbar seine Liebe und
Dankbarkeit gegenüber der Gottesmutter kundtun und andere zu
ähnlicher Liebe zu gewinnen suchen.

Es erübrigt noch zum Beweis der großen Marienverehrung des Bruder

Klaus das Gespräch mit einem gewissen Pilgrim aus Augsburg über
die unbefleckte Empfängnis zu erwähnen. Doch wir wollen die Leser
damit aus ihren Festtag selbst erfreuen.

-5
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Päpstliches Friedensgebet
das der Heilige Vater Pius XII. am 12. .März 1944, dem 5. Jahrestag der
Papstkrönung vom Hauptbalkon von St. Peter aus selbst gebetet hat:

„Jesus, allmächtiger und ewiger Gott! Du hast Dich gewürdigt,
unsere Natur anzunehmen, Dich zu unserem Bruder -und Tröster der
Bedrängten zu machen. Wende einen Blick voll Gnade und Erbarmen
auf die grosse Zahl Unserer Söhne und Töchter, denen der Krieg den
geliebten häuslichen Herd geraubt, und die in bangster Sorge auf ihre
unsichere, dunkle Zukunft blicken! Der Glaube an Dich, dem sie in
ruhigen und glücklichen Tagen anhingen, ist heute, da ein unsagbares
Leid sie getroffen, mehr denn je ihr erhabenster Halt, ihre Hoffnung,
ihr Trost bei jedem Schritt auf dem harten Leidensweg, auf den das
Kriegsgeschehen sie gestellt hat.

Sohn des himmlischen Vaters, göttliche Weisheit! Du lenkst den
Gang der Jahrhunderte und die Reihenfolge der Völker. Gebiete den
Stürmen und Wettern, die den Frieden der von Dir erlösten Menschheit
stören! Bleibe bei uns Armen und Unglücklichen! Wirke und lebe mit
uns, damit wir leben in Dir, und damit Du jeden Augenblick unsere
Stüfce und unser Trost, unsere Gnade und unsere Tugend, unsere

Rechtfertigung und auch unsere Verzeihung feiest bei jedem Fehltritt, den
menschliche Schwachheit in uns herbeiführen mag.

In den Armen Deiner heiligsten, liebenswürdigsten Mutter Maria,
unter der wachen Sorge Josephs, Deines keuschesten Pflegevaters, wolltest

auch Du einst ein Flüchtling sein. Schenke denen, die heute obdach=
los umherirren müssen, jene unentwegte Gleichförmigkeit mit Gottes
Willen, die damals das Leiden Deiner Verbannung und Deiner Familie
adelte und heiligte. Du, Herr aller Erdengüter, konntest von Dir selber
sagen: Die Füchse haben ihre Höhlen und die Vögel des Himmels ihre
Nester, doch der Menschensohn hat nichts, worauf er sein Haupt zur
Ruhe legen könnte (Math. 8, 20). Lass diese unsere Söhne und Töchter,
die sich von unaussprechlicher Not bedrängt, aus ihren Heimen verwiesen
sehen, aus dem Beispiel Deiner freiwilligen Armut die Gotteskraft und
den Christenmut schöpfen, um mit verdienstvoller Geduld und Haltung
die Bitterkeiten ihres ins Leid gestossenen Lebens zu tragen.

Ewiger, allerhöchster Priester! Nach Deinem huldvollen Plan, alle
Völker in einer einzigen Hürde, unter einem einzigen Hirten zu einen,
hast Du Petrus den Weg gewiesen nach Rom. Du hast dadurch auf das
Haupt der Ewigen Stadt ein Diadem der Wahrheit und Gnade gesetzt,
vor dem in Ehrfurcht und Dank die Gläubigen des Erdenrundes sidi
neigen. Nimm diese Stadt in einer Stunde wachsender Gefahren unter
die starken Fittiche Deiner Allmacht und Deines Schubes! Lass alle,
die darin wohnen, diese Tage der Furcht und des Bangens umwandeln
in eine Zeit geistlicher Einkehr, entschlossener, aufrichtiger Rüdekehr zu
Dir und zu Deinem heiligen Geseij, das so oft vergessen und verlebt
worden ist.

Herr! Im Namen und in Verbundenheit mit all jenen, die der
schaudervolle Krieg in Trauer, Elend und Not versetzt hat, flehen wir zu Dir
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das der Heilige Vater Bius XII. am 12. Mà 1914, dem 5. dakrestag der
Bapstkrönung vom Rauptbalkon von 8t. Beter aus selbst gebetet bat:

„desus, allmäditiger und ewiger Bott! Du kast Dick gewürdigt,
unsere Ratur sn^unekmen, Dick ?u unserem Bruder und Tröster der
Bedrängten ^u marken >Vende einen Blick voll Bnade und Brbarmen
auf die grosse Babl Unserer Söbne und Bockter, denen der Krieg den
geliebten käuslicken Herd geraubt, und die in bangster Sorge auf ibre
unsickere, dunkle Zukunft blicken! Ber Blaube an Dick, dem sie in
rubigen und glücklicken "lagen anbingen, ist beute, da ein unsagbares
Beid sie getroffen, mekr denn je ikr erbabenstvr Balt, ibre Hoffnung,
ibr Brost bei jedem Sckritt auf dem Karten Leidensweg, auf den das
Krisgsgesckeken sie gestellt bat.

Lobn des kimmliscken Vaters, göttlicke >Veisksit! Du lenkst den
(lang der dabrkunderte und die Reikenkolge der Völker, Bebiete den
Stürmen und ^Vettern, die den Brieden der von Dir erlösten lVlsnsckbeit
stören! Bleibe bei uns àmen und Ilnglücklicken! VBrke und lebe mit
uns, damit wir leben in Bir, und damit Du jeden Augenblick unsere
Stütze und unser Brost, unsere Bnade und unsere Tugend, unsere Reckt-
fertigung und auck unsers Verleibung feiest bei jedem Bekltritt, den
menscklicke Sckwackbeit in uns kerbeikübren mag.

In den Vrmen Beiner beiligsten, liebenswürdigsten lVlutter Maria,
unter der wacken Sorge dosepks, Beines keusckesten Bllegevaters, woll-
test auck Bu einst ein Blücktling sein. Sckenke denen, die beute obdack-
los umberirren müssen, jene unentwegte Bleickkörmigkeit mit Bottes
^Villen, die damals das Beiden Beiner Verbannung und Beiner Bamilie
adelte und beiligte. Bu, llerr aller Brdengüter, konntest von Bir selber
sagen: Bis Bückse kaben ibre Böklen und die Vögel des Rimmels ibre
Rester, dock der Vlensckensokn bat nickts, worauf er sein Raupt ?ur
Ruke legen könnte (Vlatk. 8, 29). Bass diese unsere Sökne und Böckter,
die sick von unaussprecklicker Rot bedrängt, aus ikren Reimen verwiesen
«eben, aus dem Beispiel Beiner freiwilligen Vrmut die Botteskrakt und
den Bbristenmut scköpfen, um mit verdienstvoller Beduld und Raltung
die Bitterkeiten ikres ins Beid gestossenen Bebens ?u tragen.

Bwiger, allerköckster Briester! Rack veinem buldvollen Rlan, alle
Völker in einer einzigen Rürde, unter einem einzigen Hirten ?u einen,
bast vu Betrug den >Veg gewiesen nack Rom. vu bast dadurck auf das
Raupt der Bwigen Stadt ein Diadem der ^Vabrkeit und Bnade gesetzt,
vor dem in Bkrkurckt und Bank die Bläubigen des Brdenrundes sidl
neigen. Rimm diese Stadt in einer Stunde wacksender Bekakren unter
die starken Bitticke Beiner Vllmackt und Beines Sckutzss! Bass alle,
die darin woknen, diese Bage der Burckt und des Bangens umwandeln
in eine Beit geistlicker Binkebr, entscklossener, aukricktiger Rückkekr ?u
Bir und 2u Deinem keiligen Besetz, das so okt vergessen und verletzt
worden ist.

Herr! Im Ramen und in Verbundsnkeit mit all jenen, die der sckau-
dervolle Krieg in Brauer, Blend und Rot versetzt bat, kleben wir ?u Bir
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mit dem Gebet der heiligen Liturgie: Zeige, o Herr, in Deiner Güte an
uns Deine unaussprechliche Barmherzigkeit! Nimm von uns alle Sünden

und errette uns zugleich vor den Strafen, die wir dafür verdienen.
Lass alle, die auf Dich vertrauen, den Tag aufsteigen sehen, an dem
Hirt und Herde Dich und Deine unendliche Güte preisend, in Freude und
Dankbarkeit ausrufen können: Die Barmherzigkeit des Herrn ist's, die
uns gerettet hat! Ja, gerettet hienieden und für alle Ewigkeit. Amen."

Kreuzauffindung - 3. Mai - Gebetskreuzzug
3m Haß gegen ©fjriftue roäfjnten bie ungläubigen 3"ben mit bcm

ïob unb bem Segräbnie 3eî" fein Sebeneraerh erlebigt gu Reiben. ûleïjn-
Iicßee träumten bie gottlofen Reiben burd) Serfcßütten unb Segraben bee

^reugee Efjrifti, bee 3et<i)erte ttnferer ©rlöfung. — 21ber ber SRenfch
benht unb ©ott lenkt, ©ottee Sorfeßung roeiß allee, auch bae Söfe gum
©uten gu lenken. 2Iuf forgfältigee Sudjen rourbe bae ßteug Œtjrifti nad)
300jäfjriger 9SerfdjoIIenfjeit attfgefunben unb rounberbar beglaubigt, gur
großen JÇreube ber ©fjriftenïjeit. Une gläubigen ©hriften ift biefee ^!reug
unb feine Partikel bie koftbarfte ^Reliquie unferer Äirdjen. So oerfteljen
mir, baß fdjon bie ^aiferin Helena ifjrn gu ©Ijren ßerrlidje ^irdjen
erbauen ließ unb bie Äirdje befonbere $efte 3" ©ijren bee heiligen ßreugee
eingefeßt hat, gum Heil unb Segen bee gläubigen Solkee.

91od) heute roerben gu ©Ijren bee heiligen ^reugee iflrogeffionen abge^
halten, um ber Segenekraft beefelben teilhaftig gu roerben. 3n biefem
©lauben kamen am 3. ®îai neun Sittgänge mit galjlreidjen ifSilgerrt nach

ÜRariaftein. Siele benußten bie ©elegenßeit gitm Sakramentenempfang.
Hodjto. $r. 2)ekan unb Pfarrer ïïîoïï oon ©Hingen meckte in feiner Sre=
bigt bae Sertrauen ber fßilger auf bie Siegeekraft bee .^reugee, inbem er
ben 3u*)örern oerftänblidj machte raie bae $reug ein Seiehen bee ©lau-
bene, einer Quelle ooller Hoffnung unb ein Sinnbilb ber Siebe ift. H- H-
Sfarrer gelber oon SBittereroil gelebrierte barauf bae leoitierte Hochamt,
bei raeldjem eine föinbergruppe oon Jteinadj ben ©Ijoralgefang auf recht
erbauliche Sßeife beforgte. Seiber fehlte bie Seteiligung bee Solkee.

2BeiI auf biefen ßreugtag gerabe ber erfte ÜJlittraodj bee iïRonate unb
bamit ber üblidje ©ebetekreuggug fiel, kamen oormittage fdjon mehr
Silger raie fonft. Sadjmittage fanben fid) roohl 800 ißilger gum gemein-
famen Sühnegebet ein. P. SUtmanm roiee in feiner ^Srebigt barauf ßin,
raie bae ^reug nicht bloß bae 3eidjen unferer ©rlöfung, fonbern auch ein
Sebeneprogramm ift, gu bem jebermann Stellung nehmen muß. ©ntroeber
finb mir greunbe unb Siebhaber bee ^reugee unb folgen 3efue auf bem
^reugroeg gottergeben nach, um fo in feine Herrlichkeit eingugefjen ober
roir finb geinbe bee ^reugee, hoffen unb oerfludjen ee, bie mir fdjließlich
für immer unter bemfelben gufammenbredjen. ©ottergeben unb ftanbhaft
trug bae ^reug bie allerfeligfte 3«ngfrau unb ©otteemutter SJlaria. Sie
teilte mit 3efue bae ßreug. ü)ae können auch mir, roenn roir in ben
2lrmen unb tranken, befonbere ben hilflofen Arabern raie im feraphifdjen
Siebeeroerk, Œhnifto bienen. ber gefagt hot: 2Bae ihr einem meiner ©e-
ringften getan, hobt ihr mir getan. Sßeldj berrlidjee 2lpoftoIat, bae ben
©ingeinen raie ber ©efamttjeit gum größten Segen gereicht. P. P. A.
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mit äem Debet äer keiligen Diturgie: 2eige, o Dörr, in Deiner Düte an
uns Deine unaussprecklicke Darmker^igkeitl Finnin von uns alle 8ün-
äen unü errette uns ?ugleick vor 6en 8traten, äie wir äutür veräienen.
Dus s ni le, à sut Dick vertrauen, «ien lag entsteigen seken, en äem
Dirt uncl Deräe Dick unü Deine unenülicke Düte preisenü, in ?reuäe unü
Dankbarkeit eusruten können: Die Darmkerxigkeit ües Derrn ist's, äie
uns gerettet kat! à, gerettet kienieüen unü tür eile Dwigkeit. ^insn."

- - (^eIi)St5!<i'eki^uz
Im Haß gegen Christus wähnten die ungläubigen Juden mit dem

Tod und dem Begräbnis Jesu sein Lebenswerk erledigt zu haben. Aehn-
liches träumten die gottlosen Heiden durch Verschütten und Begraben des

Kreuzes Christi, des Zeichens unserer Erlösung. — Aber der Mensch
denkt und Gott lenkt. Gottes Vorsehung weiß alles, auch das Böse zum
Guten zu lenken. Auf sorgfältiges Suchen wurde das Kreuz Christi nach
30vjähriger Verschollenheit aufgesunden und wunderbar beglaubigt, zur
großen Freude der Christenheit. Uns gläubigen Christen ist dieses Kreuz
und seine Partikel die kostbarste Reliquie unserer Kirchen. So verstehen
wir, daß schon die Kaiserin Helena ihm zu Ehren herrliche Kirchen
erbauen ließ und die Kirche besondere Feste zu Ehren des heiligen Kreuzes
eingesetzt hat, zum Heil und Segen des gläubigen Volkes.

Noch heute werden zu Ehren des heiligen Kreuzes Prozessionen abge^
halten, um der Segenskraft desselben teilhaftig zu werden. In diesem
Glauben kamen am 3. Mai neun Bittgänge mit zahlreichen Pilgern nach
Mariastein. Viele benutzten die Gelegenheit zum Sakramentenempsang.
Hochw. Hr. Dekan und Pfarrer Moll von Ettingen weckte in seiner Predigt

das Vertrauen der Pilger auf die Siegeskraft des Kreuzes, indem er
den Zuhörern verständlich machte wie das Kreuz ein Zeichen des Glaubens,

einer Quelle voller Hoffnung und ein Sinnbild der Liebe ist. H. H.
Pfarrer Felber von Witterswil zelebrierte daraus das levitierte Hochamt,
bei welchem eine Kindergruppe von Reinach den Choralgesang auf rechk
erbauliche Weise besorgte. Leider fehlte die Beteiligung des Volkes.

Weil auf diesen Kreuztag gerade der erste Mittwoch des Monats und
damit der übliche Gebetskreuzzug fiel, kamen vormittags schon mehr
Pilger wie sonst. Nachmittags fanden sich wohl 8V0 Pilger zum gemeinsamen

SUHnegebet ein. Altmanm wies in seiner Predigt darauf hin,
wie das Kreuz nicht bloß das Zeichen unserer Erlösung, sondern auch ein
Lebensprogramm ist, zu dem jedermann Stellung nehmen muß. Entweder
sind wir Freunde und Liebhaber des Kreuzes und folgen Jesus auf dem
Kreuzweg gottergeben nach, um so in seine Herrlichkeit einzugehen oder
wir sind Feinde des Kreuzes, hassen und verfluchen es, bis wir schließlich
für immer unter demselben zusammenbrechen. Gottergeben und standhaft
trug das Kreuz die allerseligste Jungfrau und Gottesmutter Maria. Sie
teilte mit Jesus das Kreuz. Das können auch wir. wenn wir in den
Armen und Kranken, besonders den hilflosen Kindern wie im seraphischen
Liebeswerk, Christo dienen, der gesagt hat: Was ihr einem meiner
Geringsten getan, habt ihr mir getan. Welch herrliches Apostolat, das den
Einzelnen wie der Gesamtheit zum größten Segen gereicht. D.
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„Wie dein Sonntag so dein Sterbetag!"

SBer ben Sonntag mijfadjtet unb entheiliget, in beffen Seele muff bas
religiöfe 2eben unb bas 5ßflid)t= unb 93erantroortungsgefül)I fdjon bis tief
an bie SBurgel tjerab abgeftorben fein; unb bas Serf)cingnisoolle ift: ge=
rabe bet Sonntag ift itjm gegeben, feine Seele burd) ©ottes ©nabe 311

erneuern, er aber oerfcfymötjt bie Slrgnei. SBas hann übrig bleiben, als
baff bie Seele gang abftirbt; roas bann übrig bleiben, als ein böfes ©nbe
unb eine böfe ©roigbeit.

Sapft ißius XI. fagte in einer fRebe oor ben Sorftanbsmitgtiebern
ber Katt)olifct)en Abtion am 27. Obtober 1935: ,,©s ift beachtenswert, aber
nod) nidjt geniigenb bebannt, baff bie ©ntroeitjung bes Sabbats ober
Sonntags in ber heiligen Schrift als grofjes Serbrectjen angefetjen roirb.
SBer ben gottgeroeitjten Sag entheiligt, muff fid) als ©ottesleugner unb
heimlicher Attjeift betrad)ten. 3" ltnfrer 3eü roirb bie Entheiligung bes
Sonntags gang offen getrieben, roas öffenlidjem Atheismus ober Abfall
oon ©ott gleidjbommt; man leugnet ©ott unb fudjt einen iijm gemeinten
Sag ab3ufd)affen. Sie ©ntroeiljung bes Sonntags aber ift eine ber Süro
ben, bie ben 3<ron ©ottes nad) fid) 3iet)t."

Ser ijeilige Pfarrer 3°h- 33apt. Siannep oon Ars fagte: „3d) benne
groei SBege, rooburd) bie Wtenfd)en ficher arm roetben: burd) Sonntags=
arbeit unb Stellen. Surd) bas eine raubt man ©ott bie iijm fdjulbige
©tjre unb Anbetung, burd) bas anbete bem ÏRitmenfchen fein rechtmäßiges
Eigentum. 93eibes aber bringt bein ©tiidb unb Segen unb madjt bas
Sterben fchroer, benn unrecht ©ut tut nicht gut unb roie gewonnen, fo
gerronncn."

©in Seifpiel geigt es uns in auffallenber SBeife. 3" SB- führte oor
einigen 3cf)ren ein Sauer an einem Sonntag §eit ein, ohne baß es not=
roenbig roar. SBie er beim Sfarrtjaus oorbeifuljr, fdjaute gerabe ber Sfar=
rer gum genfter tjinaus unb fcßüttette füll ben Kopf. Ser Sauer aber,
ber ben Unwillen besfelben root)I merbte, rief höhnifch : „Steinen spferben
roirb root)I auch bas Sonntagsijeu fctjmecben." Kaum gefprodjen, fcE)Iug
ein Sfeeb aus unb traf ben SRann fo unglüdtlid); baß er auf ber Stelle tot
mar. ©Ieidjgeitig fdjeuten bie Sîer^e burd), briicbten bas ©elänber auf
ber Srücbe ein unb 5Roß unb SBagen ftürgten in ben 3Iuß. Vichts meijr
bonnte gerettet roerben. ©roß roar tjier ber fidjtbare materielle Schaben.
SBie ftreng es ber liebe ©ott mit ber Sonntagst)eiligung nimmt, geigte
erben 3ut>en bei bem SRanne, ber am Sabbat Sjotg gefammelt hatte. Sas
gange Solb muffte ihn fteinigen. — 3tud) burfte am Sabbat bein 2Ranna
gefammelt roerben.

JRutjen foil ba ber 3Renfd) am Sonntag oon irbifdjen Sorgen unb
Arbeiten, an bie er roätjrenb ber SBodje gebettet ift, bafür aber feinen Stieb
nad) Oben richten, roo il)m bie eroige SRutje unb eroiger £ot)n roinbt. SBer

Sonntag für Sonntag feinen Stieb auf bas eroige 3^1 fidjtet, bem bann
bas ©nbe einmal nichts fein als eine frohe £>eimbehr 3U ©ott. „SBenn
bu ben Sabbat beine SBonne nennft, bann roirft bu JÇreube tjaben," fagt
ber £>err, „unb id) roilt bid) ergeben über bie £>öhen bes Sanbes." (3f. 58,
13 ff.)
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„Wie cleiO so cleii^ Hei-Kefeg!"

Wer den Sonntag mißachtet und entheiliget, in dessen Seele muß das
religiöse Leben und das Pflicht- und Verantwortungsgefühl schon bis tief
an die Wurzel herab abgestorben sein; und das Verhängnisvolle ist:
gerade der Sonntag ist ihm gegeben, seine Seele durch Gottes Gnade zu
erneuern, er aber verschmäht die Arznei. Was kann übrig bleiben, als
daß die Seele ganz abstirbt' was kann übrig bleiben, als ein böses Ende
und eine böse Ewigkeit.

Papst Pius XI. sagte in einer Rede vor den Vorstandsmitgliedern
der Katholischen Aktion am 27 Oktober 1935: „Es ist beachtenswert, aber
noch nicht genügend bekannt, daß die Entweihung des Sabbats oder
Sonntags in der heiligen Schrift als großes Verbrechen angesehen wird.
Wer den gottgeweihten Tag entheiligt, muß sich als Gottesleugner und
heimlicher Atheist betrachten. In unsrer Zeit wird die EntHeiligung des
Sonntags ganz offen getrieben, was öffenlichem Atheismus oder Abfall
von Gott gleichkommt! man leugnet Gott und sucht einen ihm geweihten
Tag abzuschaffen. Die Entweihung des Sonntags aber ist eine der Sünden,

die den Zorn Gottes nach sich zieht."
Der heilige Pfarrer Ioh. Bapt. Vianney von Ars sagte: „Ich kenne

zwei Wege, wodurch die Menschen sicher arm werden: durch Sonntagsarbeit

und Stehlen. Durch das eine raubt man Gott die ihm schuldige
Ehre und Anbetung, durch das andere dem Mitmenschen sein rechtmäßiges
Eigentum. Beides aber bringt kein Glück und Segen und macht das
Sterben schwer, denn unrecht Gut tut nicht gut und wie gewonnen, so

zerronnen."
Ein Beispiel zeigt es uns in auffallender Weise. In W. führte vor

einigen Iahren ein Bauer an einem Sonntag Heu ein, ohne daß es
notwendig war. Wie er beim Pfarrhaus vorbeifuhr, schaute gerade der Pfarrer

zum Fenster hinaus und schüttelte still den Kops. Der Bauer aber,
der den Unwillen desselben wohl merkte, rief höhnisch: „Meinen Pferden
wird wohl auch das Sonntagsheu schmecken." Kaum gesprochen, schlug
ein Pferd aus und traf den Mann so unglücklich, daß er auf der Stelle tot
war. Gleichzeitig scheuten die Pferde durch, drückten das Geländer auf
der Brücke ein und Roß und Wagen stürzten in den Fluß. Nichts mehr
konnte gerettet werden. Groß war hier der sichtbare materielle Schaden.
Wie streng es der liebe Gott mit der Sonntagsheiligung nimmt, zeigte er
den Juden bei dem Manne, der am Sabbat Holz gesammelt hatte. Das
ganze Volk mußte ihn steinigen. — Auch durfte am Sabbat kein Manna
gesammelt werden.

Ruhen soll da der Mensch am Sonntag von irdischen Sorgen und
Arbeiten, an die er während der Woche gekettet ist, dafür aber seinen Blick
nach Oben richten, wo ihm die ewige Ruhe und ewiger Lohn winkt. Wer
Sonntag für Sonntag seinen Blick auf das ewige Ziel richtet, dem kann
das Ende einmal nichts sein als eine frohe Heimkehr zu Gott. „Wenn
du den Sabbat deine Wonne nennst, dann wirst du Freude haben," sagt
der Herr, „und ich will dich erheben über die Höhen des Landes." (Is. 58,
13 ff.)
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So ift alfo nicht übertrieben bes Bifdjof Kepplers SBort, baß ber Sonntag

„einer unferer beften greunbe unb größten SBotjItäter" ift. tlnb auch
bte SSorte bee 2)id)ters 2ubroig Brill in feinem „Singfdjroan" finb fo roaljr,
roie fie fdjön finb:

„O Sonntag, bu ber 2Renfd)heit Segenshort,
Set 5Rübe milb 3ur ijeil'gen 9hü)' fid) bettet,
3ur greiheit freunblid) Sklaoen felbft entkettet;
Unb greub' unb grieben fpenbet fort unb fort:
2)u trägft ben Sjimmel auf bie Erbe nieber
Unb fütjrft bie Erb' hinauf gum Rimmel roieber. P. P. A.

Die Wallfahrt der Erstkommunikanfen von St. Marien, Basel

2)urd) ïïîaria 31t g e f u s. 3)urd) ÏRariens Einroilligung unb iDlit-
roirkung gelangten mir 3U gefus, bem Sjeilanb unb Grlöfer ber 2Belt. So
gelangt tjeute nod) jeber Kommunikant inbirekt burd) Btaria 31t gefue.
Es ift barum ein fdjöner Brauch, bie Grftkommunikanten nad) bem fchön-
ften £ag bee Sebene 3U 2Raria, ber SRutter ber ©nabe 3U führen, unb it)r
3U banken. gn biefem Sinn unb ©eift kommen fcßon einige gaßre bie
Grftkommunikanten oon St. Marien Bafel in Begleitung ihrer Seelforger
unb ©Item 3ur ©nabenmutter im Stein. 2)iefee gaßr hat ber Ijodjro. fjerr
ißfarrer bie Betreuung ber Kinber bem hodjro. Sjtn. Bikar Ggli übertragen.

iötittrood), ben 19. Slpril, nadjmittage 8 Ui)r, pilgerte bie liebe Kinber-
fd)ar ben tjeiligen Berg hinauf unb ijinab in bie traute gelfengrotte Un-
ferer 2b. grau, gn feiner österlichen SInfpradje ermahnte Bikar Ggli
bie Kinber, ber ÏRutter ©ottes ijerslid) 3U banken, baß fie uns ben £>ei-
Ianb gefcßenkt unb aud) euch gefcljenkt hat. Sobann legt er itjnen ans
£>er3, bie Btutter 3U bitten, ben £>eilanb immer redjt lieb 3U haben roie
fie. ÏÏHaria kannte gefus, fie kannte ißn als Kinb roie als ÜJtann unb
kannte fein 2eben unb SBirken unter uns ÜJlenfdjen, fie kannte feine
2IIImad)t unb ©üte ben 2lrmen unb Kranken unb Sünbern gegenüber,
fie kannte fein bitteres 2eiben unb feine glorreiche 2Iuferftel)ung. 3Karia
glaubte an bie ©ottßeit gefu unb bie Grlöfung ber Süenfchheit burd) itjrr
unb barum liebte fie ihn aud) über alles, greilid) hat fie als Btutter
©ottes fdjroere Opfer bringen müffen, aber fie tat es gern, fie roollte
mithelfen, uns su erlöfen unb jeßt ift fie sum 2ohn bafür im Gimmel broben.
Bon bort aus hilft fie aud) eud), heilis roerben. 2lber ihr müßt immer
roieber an euere hintmlifdje Blutter benken unb alle Sage 3U ihr beten.

gn kinblid) frommem ©ebet riefen fobann bie Kinber cor ausgefegtem

2tIIerheiligften bie ©nabenmutter um Schuß unb Segen an. Bachbem
alle bem £>eilanb aufs neue ihre treue 2iebe oerfprodjen, fegnete ber
Kinberfreunb feine 2ieblinge roie ihre Ib. Stngehörigen. 9Jtit bem 2ieb:
„Es blüht ber Blumen eine" fdjloß ber kirchliche Seil ber SBallfatjrt.

P. P. A.
©eBetéerpnmg.

2>er ©nabenmutter SJlaria unb ber gnnerroährenben £>ilfe, foroie bem
großen SBunbertäter Antonius fei innigft gebankt für Erlangung ber
©efunbheit. Beröffentlidjung rourbe oerfprocßen.

gm 2Rai 1944. gr. ®l. Sdj.
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So ist also nicht übertrieben des Bischof Kepplers Wort, daß der Sonntag

„einer unserer besten Freunde und größten Wohltäter" ist. Und auch
die Worte des Dichters Ludwig Brill in seinem „Singschwan" sind so wahr,
wie sie schön sind:

„O Sonntag, du der Menschheit Segenshort,
Der Müde mild zur heil'gen Ruh' sich bettet,
Zur Freiheit freundlich Sklaven selbst entkettet;
Und Freud' und Frieden spendet fort und fort:
Du trägst den Himmel aus die Erde nieder
Und führst die Erd' hinauf zum Himmel wieder. U.

Die clsr ^l'áOmmumksusen von Ä. I^Isrisn, össsl

Durch Maria zu Jesus. Durch Mariens Einwilligung und
Mitwirkung gelangten wir zu Jesus, dem Heiland und Erlöser der Welt. So
gelangt heute noch jeder Kommunikant indirekt durch Maria zu Jesus.
Es ist darum ein schöner Brauch, die Erstkommunikanten nach dem schönsten

Tag des Lebens zu Maria, der Mutter der Gnade zu führen, und ihr
zu danken. In diesem Sinn und Geist kommen schon einige Jahre die
Erstkommunikanten von St. Marien Basel in Begleitung ihrer Seelsorger
und Eltern zur Gnadenmutter im Stein. Dieses Jahr hat der hochw. Herr
Pfarrer die Betreuung der Kinder dem hochw. Hrn. Vikar Egli übertragen

Mittwoch, den 19. April, nachmittags 3 Uhr, pilgerte die liebe Kinderschar

den heiligen Berg hinauf und hinab in die traute Felsengrotte
Unserer Lb. Frau. In seiner väterlichen Ansprache ermähnte Vikar Egli
die Kinder, der Mutter Gottes herzlich zu danken, daß sie uns den
Heiland geschenkt und auch euch geschenkt hat. Sodann legt er ihnen ans
Herz, die Mutter zu bitten, den Heiland immer recht lieb zu haben wie
sie. Maria kannte Jesus, sie kannte ihn als Kind wie als Mann und
kannte sein Leben und Wirken unter uns Menschen, sie kannte seine
Allmacht und Güte den Armen und Kranken und Sündern gegenüber,
sie kannte sein bitteres Leiden und seine glorreiche Auferstehung. Maria
glaubte an die Gottheit Jesu und die Erlösung der Menschheit durch ihn
und darum liebte sie ihn auch über alles. Freilich hat sie als Mutter
Gottes schwere Opfer bringen müssen, aber sie tat es gern, sie wollte
mithelfen, uns zu erlösen und jetzt ist sie zum Lohn dafür im Himmel droben.
Bon dort aus hilft sie auch euch, heilig werden. Aber ihr müßt immer
wieder an euere himmlische Mutter denken und alle Tage zu ihr beten.

In kindlich frommem Gebet riefen sodann die Kinder vor ausgesetztem

Allerheiligsten die Gnadenmutter um Schutz und Segen an. Nachdem
alle dem Heiland aufs neue ihre treue Liebe versprochen, segnete der
Kindersreund seine Lieblinge wie ihre lb. Angehörigen. Mit dem Lied:
„Es blüht der Blumen eine" schloß der kirchliche Teil der Wallfahrt.

Gebetserhörung.
Der Gnadenmutter Maria und der Innerwährenden Hilfe, sowie dem

großen Wundertäter Antonius sei innigst gedankt für Erlangung der
Gesundheit. Veröffentlichung wurde versprochen.

Im Mai 1944. Fr. M. Sch.
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Gründung des „St. Gallusstiftes" in Bregenz
(Sürrnfcerg=gor tf ehung.)

93or ber in ber lebten Kummer ber „©lochen" befprocbenen Stubienj
bes 2Ibtes iüuguftin Sîotbenflue bei Sr. ÏRajeftât ^aifer gran3 gofepb
non Oefterreid), batte fid) ber tßrälat in einem Schreiben oom 9. Se3enu
ber 1905 an ben ©r3bifd)of Störber oon greiburg geroanbt, um bie grage
3U erörtern, ob nid)t eine îlieberlaffung bes ®îariafteiner ^onoentes am
Sßatlfabrtsort „tfjimmelspforte" (23aben) möglid) fei. Sie febr günftige
2age in ber Stäbe oon ÎRariaftein refp. Safel unb bas 33erfpred)en bes
babifcben Staatsminifteriums, bie Äattjolihen burd) 3ul°ffung 3tt)eier
ÜJlännerhlöfter befriebigen 311 roollen, bemogen einselne ^onoentuafen,
ben 2Ibt 3U einem birehten Schritt beim SHinifterium 3U oerantaffen. Sa
ber hinge 2Ibt jebod) fid) felber unb aud) bem ©r3bifd)of heine Verlegen»
beiten bereiten mollte, erbat er fid) oom ©rsbifdjof üluffcblufj, ob roirhlid)
Hoffnung auf ©rfolg oorbanben fei. ©rsbifdjof Störber erraog bie 2lnge^
Iegenbeit unb beantroortete bie SInfrage, folglid) erft am 26. Se3ember,
b b- nad) ben Sanbtagsroablen, unb 3roar mit SBorten, bie einer frobert
Hoffnung 3um ooraus bas ©enicb brad), ©r honftatierte eine ftarhe
Sdjroenhung nad) linhs im Parlament, trobbem bas 3^ntrum bie ftärhfte
Partei fei; bie Regierung balte ftarr an ibrem liberalen ^urs unb bas
Staatsminifterium roerbe feine orbensfeinblidje Stimmung nid)t mebr auf*
geben. Ser ©rsbifcijof babe neuerbings einen Orbnungsantrag eingereicht,
hoffe aber auf menig ©rfolg für bie nädjfte 3ßtt, roenn nidjt ©ott eine
aufjerorbentlidje SBanblung ber Singe berI>etfübre- bodpoft. Slbt
möge bennod) bie „£>immeIspforte" nicht aus bem Sluge oerlieren, aber
3ugleid) eine anbere fid) bietenbe ©elegenbeit nid)t unbeniibt oorüber*
geben laffen. Slud) befürchtete ber b°be ßirdjenfürft, ber 3ur 3ßtt in
granhreid) roaltenbe ©eift, könne auch auf 33aben übergeben. „SDtein ein*
3iges Vertrauen ift ©ott", bemerht er am ©nbe bes Schreibens, „ber uns
um fo näher ift, je mehr feine geinbe 3U triumphieren fdjeinen. Seten
mir für einanber — ut salvemur. (baß mir gerettet toerben)!" 3Rit biefen
menig oerbeifjungsoollen ^Ausführungen, mar natürlich bie lebte Hoffnung
gefdjrounben, auf beutfcbem 9îeid)sboben eine Slieberlaffung grünben 31t

hönnen.

Furcht des hl. Philipp Neri

(f 26. STCai 1595.)

2lls man ben hl- Sßbtltpp Sîeri eines Sages meinen fab, fragte man
ihn, roas ihn benn in biefe Sraurigheit unb Sersroeiflung fährte. „21<h,

id) oer3roeifIe nicht," erroiberte er, „im ©egenteil, ich habe grojje £>off*

nung; aber roenn ich bebenhe, bah ©ngel bes Rimmels gefallen finb, bajj
SAbam unb ©oa im irbifdjen ißarabiefe gefünbigt haben, bah Salomon,
nad) kern 3eu9nis ^es ^eiligen ©eiftes ber raeifefte unter ben Königen
ber ©rbe, feine grauen £>aare burd) bie abfd)eulid)ften Verbrechen entehrt
bat: roenn id) an all biefes benhe, bann überhommt mid) unaufhörlich)
gurdjt, bah auch mid) biefes Unglüch treffe. 2Id), roie febr muh einer, ber
bie ©röfje ber Sünbe erkennt, fürchten, binein3ufallen!"
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clés „5i. (^sllussiistes" iO Ki-eHei^
(Dürrnberg-Fortsetzung.)

Vor der in der letzten Nummer der „Glocken" besprochenen Audienz
des Abtes Augustin Rothenflue bei Er. Majestät Kaiser Franz Joseph
von Oesterreich, hatte sich der Prälat in einem Schreiben vom 9. Dezember

1995 an den Erzbischof Nörber von Freiburg gewandt, um die Frage
zu erörtern, ob nicht eine Niederlassung des Mariasteiner Konventes am
Wallfahrtsort „Himmelspforte" (Baden) möglich sei. Die sehr günstige
Lage in der Nähe von Mariastein resp. Basel und das Versprechen des
badischen Staatsministeriums, die Katholiken durch Zulassung zweier
Männerklöster befriedigen zu wollen, bewogen einzelne Konventualen.
den Abt zu einem direkten Schritt beim Ministerium zu veranlassen. Da
der kluge Abt jedoch sich selber und auch dem Erzbischof keine Verlegenheiten

bereiten wollte, erbat er sich vom Erzbischof Aufschluß, ob wirklich
Hoffnung auf Erfolg vorhanden sei. Erzbischof Nörber erwog die
Angelegenheit und beantwortete die Anfrage folglich erst am 26. Dezember,
d h. nach den Landtagswahlen, und zwar mit Worten, die einer frohen
Hoffnung zum voraus das Genick brach. Er konstatierte eine starke
Schwenkung nach links im Parlament, trotzdem das Zentrum die stärkste
Partei sei; die Regierung halte starr an ihrem liberalen Kurs und das
Staatsministerium werde seine ordensfeindliche Stimmung nicht mehr
aufgeben. Der Erzbischof habe neuerdings einen Ordnungsantrag eingereicht,
hoffe aber auf wenig Erfolg für die nächste Zeit, wenn nicht Gott eine
außerordentliche Wandlung der Dinge herbeiführe. Der hochwst. Abt
möge dennoch die „Himmelspforte" nicht aus dem Auge verlieren, aber
zugleich eine andere sich bietende Gelegenheit nicht unbenützt vorübergehen

lassen. Auch befürchtete der hohe Kirchenfllrst, der zur Zeit in
Frankreich waltende Geist, könne auch auf Baden übergehen. „Mein
einziges Vertrauen ist Gott", bemerkt er am Ende des Schreibens, „der uns
um so näher ist, je mehr seine Feinde zu triumphieren scheinen. Beten
wir für einander — ut salvemur (daß wir gerettet werden)!" Mit diesen
wenig verheißungsvollen Ausführungen, war natürlich die letzte Hoffnung
geschwunden, auf deutschem Reichsboden eine Niederlassung gründen zu
können.

Drucks cle5 la!. I^sri

(f 26. Mai 1595.)

Als man den hl. Philipp Neri eines Tages weinen sah, fragte man
ihn. was ihn denn in diese Traurigkeit und Verzweiflung stürzte. „Ach,
ich verzweifle nicht," erwiderte er, „im Gegenteil, ich habe große
Hoffnung! aber wenn ich bedenke, daß Engel des Himmels gefallen sind, daß
Adam und Eva im irdischen Paradiese gesündigt haben, daß Salomon,
nach dem Zeugnis des Heiligen Geistes der weiseste unter den Königen
der Erde, seine grauen Haare durch die abscheulichsten Verbrechen entehrt
hat: wenn ich an all dieses denke, dann überkommt mich unaufhörlich
Furcht, daß auch mich dieses Unglück treffe. Ach, wie sehr muß einer, der
die Größe der Sünde erkennt, fürchten, hineinzufallen!"
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Spott uttb tjeitige fflleffe.

Btan ergätjlt fid) folgenbes oon bem ©rafeni Bppongi, öem berühmten
ungatifdjen Staatsmann. 2Ils man itjn eines Sages frug, roetdjem Sport
er getjulbigt tjätte, um ein fold) I)otjes Sllter 31t erreichen, antroortete er:
„3d) tjobe in meinem 2eben nur einen Sport getrieben. Sin jebem Orte
unb 3U jeher tooijnte id) jeben Sag ber tjeiligerc Bteffe bei." — 3n
©enf, roo er fein 2anb beim Bötherbunb nertrat, fat) man it)n jeben 3Ror=

gen mit beut Btejjfmdji unter beut STrm 3ur hati)oIifd)en ßtrdje in bie iüleffe
getjen. — Btertn alle iDïttglieber bes Bölherbunbes ein ©Ieidjes getan,
mären root)I oiele Beratungen beffet herausgekommen unb ber Erfolg ein
glücklicher geroefen.

Kloster- und Wallfahrts-Chronik
6.-9. 9Ipril mct'djten 70 Sungmünner unter ßeitung non 9tbt Bafitius t)t. Erer=

jitiem unb normen regen Sintert an ber fjerr tiefen Äanoodfemliturgie.
9. Slptil: Öfter«. Der ©ottesbienft mar trot) regnerifdfem SBetter gut Beiudgt.

P. Sittmann fjtelt bie Seftprebtgt über Eb riftt unb unfere Stuferftebung.
Darauf 3elebrierte 916t Bafitius ein feiert, tpontififalamt, mobet ber

£i refend)or non üüt'ar taftein bie Boftoratmeffe non Eaf. SQÏeifter in ge=

biegener 9Betfe roiebergaB.

10. 9tpril: Oftermontag. Der 93ormittags=©ottesbienft mar fcfmad) Befugt, aber

Sur Befper füllten fid) bie Bünte mit tpdgern. Das fdjöne 9Better batte
niete Stäbier 3U einem 9tus gang geiocf't.

13. 9IprtI: H- §. S|3'fr. ßanfranconi non ber St. 9Jtartinsfircbe in 3'üridj mattfabr*
tele normitiags mit feinen ÜÖIiniftranten ,)u lt. 2B. grau im Stein unb

nad)mittags folgte bie ïberefienfdjute non Bafel nadj.
16. 9tprit: SBeifer Sonntag, ©ut befugter ©ottsbienft. Xrot; unfreunblid)em

9Better machen nachmittags bie Äommunitantentinber non Stobersborf,
ajïeberlen, §offtetten ibten üblichen SBaltfabrtsgang nad) Sttariaftein
um fid) ber 9Jtutter ©ottes ju roeiben. 9lud) gibt Jîationatrat 9ttban
äJtiüter ber ©nabenmutter unb ben Hütern bes Heiligtums bie Efre
bes Befucbes.

18. 9Iprit: 9Baltfabrt ber Äommunifantemtinber non 9îbetufelben unter Ceitung
non H- $. tpfarrer getij; Sdjmtb.

22. 9Iprit: 9ßaHfabrt ber Erfttommunitanten non St. Sofept) Bafel mit ibren 9tn=

gebötigen unter ßeitung non H- §. Bifar 91 Ib. Äamber.
24. 9tprit: SBaltfabrt ber fdjutenttaffenen Äinber non Erfdjunit (Sot.) mit bocbm.

Hrn. Bforrer P. Bonanentura 3ürd)er D. S. B.
25. 9Ipril: SKartustag. Es trafen bie übtiiben Bittgänge non Burg, fflïetjetlen,

tRobersborf unb SBittersmü ein; Hofftetten roar buret) eine Beerbigung
nerbinbert, mitt ibn aber nadfboten. Starb ber Brebigt non H- H- p-

Stapbaet Hosler, Bforrer non 9Jtetjerlen, ftebt P. Birmin ber Bitt=
projeffion über ben Äirdjptat) nor unb b'ält bas SRogationsamt. 9ta^

rtonab unb 9teg.=9tat Dr. SBintfer non fiujern gibt ber SBattfabrt unb
ben Hütern bes Heiligtums bie Ebre bes Beiucbes.
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Sport und heilige Messe.

Man erzählt sich folgendes von dem Grafen Apponyi, dem berühmten
ungarischen Staatsmann. Als man ihn eines Tages frug, welchem Sport
er gehuldigt hätte, um ein solch hohes Alter zu erreichen, antwortete er:
„Ich habe in meinem Leben nur einen Sport getrieben. An jedem Orte
und zu jeder Zeit wohnte ich jeden Tag der heiligen Messe bei." — In
Genf, wo er sein Land beim Völkerbund vertrat, sah man ihn jeden Morgen

mit dem Meßbuch unter dem Arm zur katholischen Kirche in die Messe
gehen. — Wenn alle Mitglieder des Völkerbundes ein Gleiches getan,
wären wohl viele Beratungen besser herausgekommen und der Erfolg ein
glücklicher gewesen.

K.—g. April machten 79 Jungmänner unter Leitung von Abt Basilius hl. Exer-
zitien und nahmen regen Anteil an der herrlichen Karwochenliturgie,

9. April: Ostern. Der Gottesdienst war trotz regnerischem Wetter gut besucht.

p. Altmann hielt die Festpredigt über Christi und unsere Auferstehung,
Darauf zelebrierte Abt Bastlius ein feierl. Pontifikalamt, wobei der

Kirchenchor von Märiastein die Pastoralmesse von Cas. Meister in
gediegener Weise wiedergab.

1V. April: Ostermontag. Der Vormittags-Gottesdienst war schwach besucht, aber

zur Vesper füllten sich die Bänke mit Pilgern. Das schöne Wetter hatte
viele Städter zu einem Ausgang gelockt.

13. April: H. H. Pfr. Lanfranconi von der St. Martinskirche in Zürich wallfahr-
tete vormittags mit seinen Ministranten zu ll. Lb. Frau im Stein und
nachmittags folgte die Theresienschule von Basel nach.

Ib. April: Weißer Sonntag. Gut besuchter Gottsdienst. Trotz unfreundlichem
Wetter machen nachmittags die Kommunikantenkinder von Rodersdorf,
Metzerlen, Hofstetten ihren üblichen Wallfahrtsgang nach Mariastein
um sich der Mutter Gottes zu weihen. Auch gibt Nationalrat Alban
Müller der Gnadenmutter und den Hütern des Heiligtums die Ehre
des Besuches.

18. April: Wallfahrt der Kommunikantenkinder von Rheinfelden unter Leitung
von H. H. Pfarrer Felix Schmid.

22. April: Wallfahrt der Erstkommunikanten von St. Joseph Basel mit ihren An¬

gehörigen unter Leitung von H. H. Vikar Alb. Kamber.
21. April: Wallfahrt der schulentlassenen Kinder von Erschwil (Sol.) mit Hochw.

Hrn. Pfarrer Bonaventura Zürcher O. S. V.
2S. April: Markustag. Es trafen die üblichen Bittgänge von Burg, Metzerlen,

Rodersdorf und Witterswil ein; Hofstetten war durch! eine Beerdigung
verhindert, will ihn aber nachholen. Nach der Predigt von H. H. l>.

Raphael Hasler, Pfarrer von Metzerlen, steht p. Pirmin der Bitt-
prozession über den Kirchplatz vor und hält das Rogationsamt.
National- und Reg.-Rat Dr. Winiker von Luzern gibt der Wallfahrt und
den Hütern des Heiligtums die Ehre des Besuches.
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